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Abstract�

Schäden an Hab und Gut als Folge des Klimawandels können durch verschiedene technische oder
organisatorische Anpassungsmaßnahmen begrenzt werden. Eine vollständige Sicherheit kann aller�
dings nicht erreicht werden. Versicherungen können dabei helfen, verbleibende Risiken (finanziell)
abzusichern. Sie setzen zudem in der Regel einen Anreiz, Vorsorgemaßnahmen zu ergreifen, um
SchadenshöhenundEintrittswahrscheinlichkeitenfürSchadensereignissezureduzieren.EinenSchutz
vor Klimawandelfolgeschäden kann grundsätzlich eine Elementarschadenversicherung bieten. Die
Nachfrage istallerdingsbisherverhältnismäßiggering,undauchangebotsseitigzeigensichHeraus�
forderungen. Trotzdem ist in vielen Ländern eine Elementarschadenversicherung weiter verbreitet
als inDeutschland.Hierwirdseit längererZeitdarüberdiskutiert,obvorhandeneAnreizlückenbei
Nachfragern und Anbietern evtl. durch eine Pflichtversicherung überwunden werden könnten. In
demhiervorgelegtenBerichtwerdenAnreizproblemeaufVersicherungsmärkten,verschiedeneprak�
tischeAusgestaltungsformeneinerElementarschadenversicherungunddieDiskussioninDeutschland
umeinePflichtversicherungdargestellt.

Schlagworte�(im�dynaklim�WiKi):�
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1�Einführung�
�
Seit Jahren spielen das Thema Klimawandel und seine Auswirkungen eine immer größere
Rolle in der öffentlichen Diskussion. Durch den Klimawandel haben Extremereignisse wie
StarkregenoderStürmenichtnurzugenommen,esgehenauchimmergrößereSchädenvon
ihnen aus. Aufgrund der gestiegenen Bevölkerungsdichte und eines höheren Wohlstands
sindGesellschaftenzudemverwundbarergeworden.

Im Vordergrund der öffentlichen Berichterstattung stehen die Anzahl der Opfer und die
Schwere der Schäden. Eher weniger Beachtung finden die Konsequenzen dieser Ereignisse
füreinzelneBetroffene.DabeikönnendiesevoneinfachenSachschädenbiszurExistenzver�
nichtungreichen.

WerdensolcheÜberlegungenindieDiskussioneingeführt,stellensichFragenderoptimalen
ökonomischenRisikovorsorgeund�nachsorge.

DervorliegendeBeitragsetztsich insbesonderemitdemAspektderVersicherungvonEle�
mentarschäden auseinander. Durch diese wird versucht, die negativen Auswirkungen von
Naturereignissenabzumildern. ImFokusstehendabeidiealternativenAusgestaltungsmög�
lichkeiten dieses Risikotransfers, sowie die von diesen ausgehenden Anreizwirkungen. Es
wirdgeklärt,welcheUmständezustarkerVersicherungsdichteundwelchezugeringerNach�
frageführen.

ZentralistdieFrage,wiedasbestehendeSchutzsystemverändertwerdenkönnte,umeinen
möglichstgroßenNutzenfürdeneinzelnenMenschenunddieGesellschaftzuerreichen.

UmeinenEinstiegindieDiskussionzufinden,werdenimerstenKapiteldieBegrifflichkeiten
vonNaturereignissenund�katastrophengeklärt,sowiewelt�unddeutschlandweiteEntwick�
lungvonAnzahlundSchadenshöhenaufgezeigt.

Das zweite Kapitel geht anschließend auf versicherungstheoretische Aspekte im Allgemei�
nen,sowiedieVersicherbarkeitvonElementarrisikenein.DazuwerdenderBegriffdesRisi�
kosunddesNutzensvonVersicherungendargestellt.ImHinblickaufdieweitereArbeitwird
insbesondereaufGründe fürdieStörungderNachfragenachVersicherungsleistungenein�
gegangen.

Warum eine große Notwendigkeit nach Versicherung von Elementarschäden vorliegt, wird
imnachfolgendenviertenKapiteldargelegt.DergeschichtlicheHintergrunddieserVersiche�
runginDeutschlandsolldieseNotwendigkeitbelegen.

ImfünftenKapiteldieserAusarbeitungwerdendiederzeitigeAusgestaltungdesdeutschen
Versicherungssystems,derbayerischenVariante,sowiedieSystemederNachbarländerÖs�
terreichundSchweizbeschrieben.EinVergleichderModellesollVorzügeundNachteileder
jeweiligenLösunggegenüberstellen.

Abschließend wird die Einführung einer Pflichtversicherungslösung für die Absicherung ge�
genElementarschädeninDeutschlanddiskutiert.�
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2�Naturereignisse�und��katastrophen�

2.1�Begriffe�

2.1.1�Wetterphänomene�und�Naturgewalten�

Seit jeher haben Naturereignisse die Erde geprägt und nachhaltige Auswirkungen auf die
Beschaffenheit,dieUmweltunddasLebenaufderErdegehabt.Naturphänomenefaszinie�
rendieMenschenaufdereinenSeitedurchihrseltenesAuftretenundbeeindruckendeopti�
scheEffekte.AufderanderenSeitestellensieinextremenAusprägungeneinRisikofürHab
undGutdar.

Besonders verheerende Ereignisse bleiben daher in den Köpfen besonders präsent. Der
durchErdbebenausgelösteTsunamiimMärz2011inJapanmitanschließendemReaktorun�
glück,dasErdbebenaufHaitiimJanuar2010miteinerStärkevon7,0aufderRichter�Skala
und über 250.000 Toten erinnern an die zerstörerische Kraft der Elemente.1 Die von den
Medienals„Jahrhundertflut“2bezeichnetenmassivenÜberschwemmungenimAugust2002
inSachsen,Sachsen�AnhaltundBayerninFolgevonStarkregenfällenmachendeutlich,wel�
cheGefahrenvonNaturgewaltenausgehenkönnen.3

DabeilassensichNaturereignissenachihremUrsprungdifferenzieren.DiehäufigstenEreig�
nissesindatmosphärischenUrsprungsoderwerdendurchAktivitäteninderLithosphäre,das
heißtBewegungenderErdkruste,ausgelöst.FolgeereignissesindregelmäßigErdbeben,See�
beben,VulkanaktivitätenunddurchdieseausgelösteTsunamis.4Stürme,Starkniederschläge,
Hagelereignisse,Hitze�undKältewellensowieBlitzschlagsinddenatmosphärischenGewal�
tenzuzuordnen.�IneinigenFällenresultierendarausSturmflutenandenKüsten,Sturzfluten
insteilenEinzugsgebietenoder inbebautenGebietenundÜberflutungendurchFlusshoch�
wasser.5� Für Mitteleuropa relevante atmosphärische, beziehungsweise meteorologische
Extremereignisse sind Hochwasser, Starkniederschläge, Stürme, Hagel, Trockenheit und in
GebirgsregionenzusätzlichMurenundLawinen.6

ÜberschwemmungvonLandflächendurchHochwasserkannzumeinendurchüberdieUfer
tretendeoberirdischeGewässer,beispielweisedurchstarkeundlanganhaltendeRegenfälle
oderSchneeschmelze,oderdasAufweichenundBrechenvonDämmendurchNiederschläge
auftreten.InmanchenFällenkannesaußerdemzuBlockadendesAbflussesvonFließgewäs�
serndurchTreibgutundanschließendeStauungenkommen.BesondersdieBegradigungund
künstlicheEindämmung von Flüssen begünstigt dieEntstehung von Hochwasser,da häufig
natürliche Überflutungsflächen (Flussauen) verbaut wurden. Aufgrund der globalen Klima�
erwärmungistinunserenBreitenmitvermehrtenNiederschlägenundHochwasserzurech�
nen.7Zumanderenistesmöglich,dassunabhängigvongroßenWasserkörpernlokaleÜber�
schwemmungen auftreten. Durch kleinräumige Starkniederschläge bzw. Starkregen, das
heißtestretenNiederschlagsmengenvonzehnMillimeternineinerStundeodermehrals20


1 Vgl.Saevert(o.J.).
2 Vgl.Schwarze,Wagner(2005),S.3.
3 Vgl.vonUngern�Sternberg(2002),S.579.
4 Vgl.Stolzenberger�Ramirez(2012).
5 Vgl.Helmholtz�ZentrumGeesthacht(o.J.).
6 Vgl.Binder,Steinreiber(2005),S.11.
7 Vgl.Szeglat(o.J.).
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Millimetern insechsStundenauf8,gehtvorallemvonkleinenGebirgsflüsseneinegrößere
Gefahraus.HierkönnenauchweitentfernteNiederschlägedurchgeringeAusdehnungsmög�
lichkeiten die Pegelstände schnell stark ansteigen lassen und zu Sturzfluten führen.
Diese haben durch hohe Fließgeschwindigkeiten das Vermögen, Vegetation und Gebäude
mitzureißenundkönnenSchlammlawinen(Muren)sowieErdrutschemitgewaltigerZerstö�
rungskraftauslösen.9SturzflutentretenabernichtnurinGebirgsumgebungauf.Mangelnde
Aufnahmefähigkeit durch ausgetrocknete oder stark wassergesättigte Böden mit geringem
VersickerungsvermögenführenselbstingemäßigtenBreitenzuhäufigenÜberschwemmun�
gen.10 InstarkbesiedeltenGebietenkannzudemdasFassungsvermögenderKanalsysteme
überfordert werden und Wasser beispielsweise in Keller einbrechen oder Straßen überflu�
ten.

ZunehmendleidendieMittelmeer�StaatenSüdeuropasaneinergegenteiligenEntwicklung:
DurchausbleibendeNiederschlägeübereinenlängerenZeitraumkanneszuDürreperioden
undErnteausfälleninderLandwirtschaftkommenunddurchBlitzschlagodermenschliches
Einwirken (Brandstiftung oder fahrlässiges Handeln) zu einer Erhöhung des Waldbrandrisi�
kos.

Winde können das Risiko von Waldbränden weiter verschärfen. Stürme sind gemessen an
ihremZerstörungsvermögendiebedeutendstenWetterphänomene.11 LautWindskalanach
BeaufortbeginnenStürmebeiLuftbewegungeninHöhevonneunBeaufort,wasGeschwin�
digkeitenvon74bis87kmproStundeentspricht.ÄstebrechenvonBäumenabundesent�
stehenbereitskleinereSchädenanHäusern.BeiGeschwindigkeitenab118kmproStunde
wirdvonOrkangesprochen.Hier istdieEinwirkungvonWindimBinnenlandamstärksten,
daes zu schwerenVerwüstungenvonNaturundGebäudenkommt. IndenmeistenFällen
kosten starke Stürme Menschen das Leben, weil sie von umstürzenden Bäumen oder her�
umwirbelnden Gegenständen erschlagen werden. Begleiterscheinungen von starken Stür�
menundWindensindoftheftigeNiederschläge,HagelschlagundGewittermitBlitzschlag.
HagelentstehtinGewitterwolken,wennfeineNiederschlagspartikeldurchAufwindeinner�
halbderWolkeingroßeHöhentransportiertwerdenundsichEisklumpenbilden.Gewitter
sindvonkräftigenRegen�oderHagelschauernbegleiteteelektrischeEntladungen.

ZuletztistderMenschalsAuslöseroderVerstärkervonNaturereignissenzuKatastrophenzu
erwähnen. Beispielsweise kann es durch die Rodung stabiler Waldflächen zu Erdrutschen
kommen. Ebenso erhöht sich die Gefahr von Überschwemmungen durch die Begradigung
undEinzwängungvonFlüsseninFlussbetten.



2.1.2�Naturkatastrophen��

EineallgemeingültigeDefinitionfürKatastrophenzufindenistschwierig.SubjektiveMaßstä�
beund AuslegungenerschwereneinepräziseBestimmungdesBegriffs.Dahergibtesver�
schiedeneAnsätzeundFormulierungen.Versicherungensindgeneigt,dieFolgenschwerwie�
genderNaturereignissenachderHöhewirtschaftlicherSchädenzubeurteilen.Generellsoll�


8 Vgl.DeutscherWetterdienst(o.J.).
9 Vgl.Binder,Steinreiber(2005),S.14.
10 Vgl.Binder,Steinreiber(2005),S.14.
11 Vgl.Szeglat(o.J.).
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tenaberdiebetroffenenPersonenvongrößererBedeutungsein.Alseineanerkannteund
gängigeBeschreibungdesBegriffskanndieDefinitionderVereintenNationengenutztwer�
den: Eine Katastrophe ist „die Unterbrechung der Funktionsfähigkeit einer Gemeinschaft
oderGesellschaft,diehohemenschliche,materielle,ökonomischeundökologischeVerluste
verursacht und die Fähigkeit der betroffenen Gemeinschaft oder Gesellschaft übersteigt,
dieseauseigenerKraftzubewältigen“.12EswerdenalsoimweitestenSinnediewirtschaftli�
chenundsozialenFolgenjenerNaturereignissebezeichnet,beidenenderMenschbedroht
undseineLebensgrundlagenangetastetwerden.DiebetroffenenRegionenkönnendieNot�
lagenichtohneHilfevonaußenbewältigen13,sodasshohewirtschaftlicheSchädenundTo�
desopferdieFolgeseinkönnen.

InkürzesterZeitkönnensichausunkritischenNaturphänomenenhochkritischeundgefährli�
cheKatastrophenzuständeentwickeln.ObNaturereignissejedochzukatastrophalenZustän�
denführen,hängtmaßgeblichvonderAnfälligkeitundVorsorgederGesellschaftab.Sokann
dasSchadensausmaßeinerKatastropheunabhängigvonderStärkederNaturgewaltendurch
eine vorsorgende Bauweise und Schutzmaßnahmen niedrig gehalten werden. Anzahl und
Intensität solcher Extremereignisse sind dabei starken Schwankungen unterworfen. Starke
StürmekönnenbinneneinigerMomenteSchädenanGebäudenhinterlassen.Auch langan�
haltende Überschwemmungen bergen das Potenzial hoher Schäden. Aufgrund der Steige�
rung des Ausstoßes klimaschädlicher Gase ist mit einer treibhausbedingten Erhöhung der
Niederschläge und einer Zunahme wetterbedingter anderer Extremereignisse in mittleren
Breitengradenzurechnen.14Zubeachtenistaußerdem,dassdurchzunehmendeKonzentra�
tion der Bevölkerung (Verstädterung) und steigende Vermögenswerte die personellen und
wirtschaftlichenSchädenproKatastrophe15steigenkönnen.16

 


12 BundesministeriumfürwirtschaftlicheZusammenarbeitundEntwicklung(o.J.).
13 Steinrücken(2008),S.82.
14 Vgl.Helmholtz�ZentrumGeesthacht(o.J.).
15 Vgl.Nguyen(2009),S.3ff.
16 Vgl.Hauber(o.J.),S.1.
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2.1.3�Elementarschäden�aus�Sicht�der�Versicherungswirtschaft�

Der Begriff „Elementarschäden“ bezeichnet aus Sicht der Versicherungswirtschaft die öko�
nomischenFolgenvonNaturereignissen.17DabeisinddiedurchVersicherungsprodukteab�
gedeckten Gefahren von Anbieter zu Anbieter unterschiedlich, sodass sich ein uneinheitli�
chesBildüberabgedeckteElementargefahrenergibt.NebendenverbreitetenElementarge�
fahrenSturm,Hagel,HochwasserundSchneedruckkönnenbeispielsweiseregionaleGefah�
renwieMurenoderLawinenindenGebirgenabgedecktsein.� �Sogarsozialeundpolitische
Risiken (zumBeispielBürgerkriegundTerror)oderallgemeineGebäuderisiken (Brand�und
Leitungswasserschäden)könnendurchdiefreieGestaltungvonVersicherungsverträgenauf�
genommenwerden.18�Üblichistesauch,dassRisikenausSturm�undHagelereignissenüber
dieprivateHausrat�oderWohngebäudeversicherungbzw.übereinegewerblicheSturmver�
sicherung abgedeckt sind. Vergleichbares gilt hinsichtlich der Risiken Blitzschlag und Frost,
dieimRahmenderversichertenGefahrenFeuerbzw.Leitungsbruchmitversichertwerden.19

Eswirddeutlich,dassdieRisikensehrunterschiedlichgebündeltseinkönnen;malmit,mal
ohneSturm;malmit,malohneEinschlussvonErdbeben.20�

�

2.2�Weltweite�Entwicklung�von�Naturereignissen�

Naturereignisse verursachen weltweit immer häufiger und größere Schäden. Verfolgt man
dieSchadensstatistikenderletztenJahre,sozeigtsichbeiglobalerBetrachtungeinTrendzur
ZunahmevonSchäden.DieZahlderNaturkatastrophensteigtdurchdenKlimawandelstetig
an.DerWandelließesichzwarverlangsamen,dennochmusssichdieMenschheitaufhäufi�
gereExtremereignisseeinstellen.DienachfolgendeGrafikzeigtdieGesamtanzahl imTrend
auf.


17 Vgl.Schwarze,Wagner(2005),S.2.
18 Vgl.Schwarze,Wagner(2008),S.5.
19 Vgl.Günther(2012),S.52.
20 Vgl.Schwarze,Wagner(2008),S.5.
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Abbildung�1���Anzahl�der�Naturereignisse�weltweit�1980�–�2011�

[Quelle:��Münchener�Rückversicherungs�Gesellschaft�(2012b),�S.2.]�


Für das Jahr 2011 hat die Abteilung GeoRisiko�Forschung des Rückversicherers Münchner
Rück820schadensrelevante21Ereignisseerfasst.DieseAnzahlentsprichtinetwademMittel
von 800 der vergangenen zehn Jahre. Im Vergleich mit dem 30�Jahres�Durchschnitt ergibt
sichindeseineSteigerungvon126%.22FürdasJahr2012werdensogar900Schädenange�
geben. Mit jeweils 37% der Gesamtereignisse werden meteorologische Ursachen (Tropen�
stürme, Hagel, Tornados und Winterstürme) und hydrologische Ereignisse (Sturzfluten,
Flussüberschwemmungen, Sturmfluten, Erdrutsche) als Hauptursachen der Schäden ange�
geben. Klimatologische (17%) und geophysikalische (9%) bleiben dagegen auf dem Niveau
von1995.Werdenmeteorologische,hydrologischeundklimatologischeEreignissealsatmo�
sphärischezusammengefasst,entsprechendieseprozentualdemMitteldervergangenen30
Jahre.23 Bei unveränderter relativer Häufigkeit der Ursachen steigt die Zahl der Ereignisse
absolutan.DernahezulineareTrendvonetwa400Ereignissenaufüber1.000proJahrab
2012 zeigt auf, warum eine öffentliche Diskussion über Maßnahmen zur Vorbeugung von
SchädenodereineAbsicherunggegendiewirtschaftlichenFolgenzwingendnotwendigist.

FürVersicherungsgesellschaftensindinsbesonderegroßeNaturkatastrophenmitSchädenin
Milliardenhöhe,tausendenTodesopfernundversichertenSchädenbesondersrelevant.Hier
zeigensichhöchstemonetäreoderhumanitäreAuswirkungen.24


21 SchadensrelevantwerdenEreignissefürVersicherer,wennSach�undPersonenschädenverursachtwerden.
22 Vgl.MünchenerRückversicherungs�Gesellschaft(o.J.).
23 Vgl.MünchenerRückversicherungs�Gesellschaft(2012a),S.50.
24 Vgl.MünchenerRückversicherungs�Gesellschaft(2012a),S.50.
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Abbildung�2���Große�Naturkatastrophen�weltweit�1950�–�2011�

[Quelle:�Münchener�Rückversicherungs�Gesellschaft�(2011).]�
�

InAbbildung2wirddieAnzahldergroßenNaturkatastrophenvon1950bis2011dargestellt.
ImJahr2011wurdenerheblicheSchädendurcheinErdbebeninNeuseeland,demErdbeben
mit anschließendem Tsunami in Japan, der Tornadoserie in den Vereinigten Staaten von
Amerika,sowiedenÜberschwemmungeninThailandundeinerDürreinSüdafrikaausgelöst.

ImVergleichderJahre1950bis2011istauchinderEntwicklungdergroßenNaturkatastro�
pheneinsteigenderTrendfestzustellen.

DieEntwicklungderNaturereignisse in ihrerGesamtzahlschlägtsichauch indendurchsie
verursachtenvolkswirtschaftlichenundversichertenSchädennieder.Dabei istderGesamt�
schadendesJahres2012mit380Mrd.US�DollarderhöchstebislangvonderMünchnerRück
verzeichneteundübertrifftdasbisherigeRekordjahr2005beiWeitem.Versicherermussten
etwa27%derSchadenssummekompensieren.
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Abbildung�3���Gesamte�und�versicherte�Schäden�in�Mrd.�US�Dollar�1980�2011�im�Trend�

[Quelle:��Münchener�Rückversicherungs�Gesellschaft�(2011),�S.51.]


BeiderSchadenshöhespieleninsbesondereErdbeben�undSturmereignisseeineRolle.Von
Erdbeben gingen 2011 61% der Gesamtschäden und 47% der versicherten Schäden aus,
Stürmeverursachendurchschnittlich2537%derweltweitenSchäden.Verhältnismäßiggerin�
gereSchädengehenvonÜberschwemmungsereignissenaus.Diesemachten201113%und
somit15Mrd.Dollarabsolutaus.DiebereitsobenfestgestelltenTrendsderGesamtanzahl
vonEreignissenundderAnzahlgroßerNaturkatastrophensindgleichermaßenbeidenScha�
denshöhenfeststellbar.DieGesamtschädensindvon50Mrd.US�Dollar1950aufüber375
Mrd.in2011gewachsen,versicherteSchädenauf100Mrd.US�Dollar.DerVergleichbeider
Verläufezeigt,dassderAnteilderversichertenSchädenandenGesamtschädenleichtsinkt.

�

2.3�Entwicklung�der�extremen�Naturereignisse�in�Deutschland�

AuchinDeutschlandsinddieFolgendesKlimawandelsspürbar.EinAnstiegderJahresmittel�
temperaturindenvergangenenJahrzentenistmessbarundwirdsichallerVoraussichtnach
weiterverstärken.AbhängigvomSzenariowirdeineErhöhungderDurchschnittstemperatur
vonzweibisdreiGradfürdenZeitraum2021bis2050prognostiziert.Forschererwartenin
diesem Zuge eine Häufung extremer Ereignisse. Trockenperioden und Starkniederschläge
könnensichintensivieren.26DennochistDeutschlandweitwenigerstarkvonNaturereignis�


25 DerdurchschnittlicheprozentualeAnteilvonSturmereignissenimJahrbeträgt76%.
26 Vgl.Umweltbundesamt(2012).
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sen getroffen als andere Staaten. Großschadensereignisse, wie beispielweise in den Verei�
nigtenStaatenvonAmerika,sindinDeutschlandweitausseltener.





Abbildung�4���Anzahl�der�jährlichen�Naturkatastrophen�in�Deutschland�1970�–�2011��

[Quelle:�Aktion�Deutschland�Hilft�e.V.�(2012).]�

DiedurchelementareEreignissehervorgerufenenSchädengeheninDeutschlandhauptsäch�
lichaufmeteorologischeundhydrologischeEreignissezurück.27DabeistehenSturmereignis�
se im Vordergrund. Beispielsweise haben sie einen Anteil von 77% an den in Deutschland
registrierten Elementarereignissen im Jahr 2011, von 76% an den volkswirtschaftlichen
Schädenundvon87%andenversichertenGesamtschäden.DerbislangteuersteSturmwar
derWintersturmKyrillimJahr2007.ErverursachteGesamtschädeninEuropaineinerHöhe
von7,8Mrd.Euro,davonalleininDeutschland4,2Mrd.Euro.Erkostete49Menschendas
Leben.28OfttretengemeinsammitStürmenHagelschaueraufundverursachenregelmäßig
hoheSchädenanGebäuden.

ÜberschwemmungenfolgeninderStatistikderverheerendstenEreignisse.InSachsenereig�
netesich2002diebisherfürDeutschlandteuersteNaturkatastrophe.Überschwemmungen
führtenzueinemgesamtwirtschaftlichenSchadenvon11,6Mrd.Euro.Davonwarennur1,8
Mrd.Euroversichert.ÜberschwemmungentretenselteneralsStürmeauf,besitzenaberein
weitausgrößeresSchadenspotentialproEreignis.

EbenfallszunehmendsindklimatologischeEreignissewieTrockenheitundHitze.Beispielhaft
lässtsichdieHitzewelledesJahres2003inganzEuropanennen.Diesegehtmitüber70.000


27 Vgl.Steinrücken(2008),S.83.
28 Vgl.AktionDeutschlandHilfte.V.(2012).
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TotenalsgrößtehumanitäreNaturkatastrophedesletztenJahrzehntsinEuropaeinundver�
ursachteauchinDeutschlanderheblicheSchäden.29

Nur geophysikalische Naturereignisse wie Erdbeben oder Vulkanausbrüche treten in
DeutschlandingeringemMaßeauf.DasPotentialistjedochauchhiervorhanden.30

ImZeitverlaufinAbbildung4lässtsicheindeutlicherTrendderZunahmevonNaturereignis�
seninDeutschlandfeststellen.Seit1970istdiedurchschnittlicheAnzahlderEreignissevon
neunaufüber35proJahrgestiegen.BesondersklimatologischeundmeteorologischeEreig�
nissenehmendeutlichzu.NurdieAnzahlgeophysikalischerEreignissebleibtaufeinemnied�
rigenNiveau.

JekleinräumigerdieBetrachtungvorgenommenwird,destoschwierigerwirdes,statistisch
signifikanteEntwicklungenaufzuzeigen.AllerdingswirdfürdieEmscher�Lippe�Regiondavon
ausgegangen,dasses inderZukunftbeiParameternwieLufttemperaturundNiederschlag
aufgrund des Klimawandels zu spürbaren Veränderungen hinsichtlich Hitzeperioden, Tro�
ckenzeitenundStarkregenkommenwird.31EreignissewieStarkregenmitseinenkostspieli�
genFolgensindbereitszubeobachten.32DerKlimawandelimRuhrgebietundderEmscher�
Lippe�Regionwirdvon78,5%derBefragteneinerrepräsentativenBevölkerungsbefragungals
bedeutsam oder sehr bedeutsam eingestuft. Viele Menschen fühlen sich bereits von den
FolgendesWandelsbetroffen(47,3%).33

SchutzvordenFolgensolcherEreignisseistaufverschiedenenWegenzuerlangen.Einerseits
könnenVorsorgemaßnahmenergriffenwerden,damit imFalleeinesNaturereignissesoder
einer Naturkatastrophe die individuellen materiellen Schäden begrenzt bleiben. Baumaß�
nahmen bieten eine Möglichkeit. Andererseits ist es oft möglich, die finanzielle Last von
SchädenundihrerBehebungaufDritteabzuwälzen.HiersindVersicherungenangesprochen.
Die statistisch zunehmende Häufigkeit und Stärke von Naturkatastrophen in Deutschland
müsste eigentlich die Bereitschaft der Bürger steigern, ihren Besitz mit einer Versicherung
gegen Naturgefahren abzusichern. Eine Analyse der Versicherungssituation in Deutschland
zeigt allerdings, dass der überwiegende Teil der Bevölkerung gar nicht oder nur unzurei�
chend gegen mit Naturgefahren verbundenen Risiken versichert ist.34 Für die dynaklim�
Projektregionwurde ineinerBefragungermittelt,dass37%derBefragteneineElementar�
schadenversicherungabgeschlossenhaben.InDeutschlandsindes26%derHaushalte.35

Allerdings ist nicht nur eine mäßige Nachfrage nach Versicherungsschutz zu beobachten.
AuchdieAnbietervonVersicherungsschutzagieren teilweisezurückhaltend.Für sie istbe�
sonders die Unvorhersehbarkeit der Naturereignisse ein Problem. Für einige können keine
treffenden Risikoanalysen der Eintrittswahrscheinlichkeit vorgenommen werden. Daher
kann die Einschätzung zukünftiger und aktueller Risiken nur nahe an der Realität, nie die
Realitätselbstsein.


29 Vgl.AktionDeutschlandHilfte.V.(2012).
30 ZentrenderErdbebenhäufigkeitinDeutschlandliegenimErdbebengebietKölnerBucht,inderSchwäbischenAlb
 undimsüdlichenRheingraben.DadietektonischenPlattengrenzen,inderenNähediemeistenderErdbeben
 entstehen,relativweitentferntsind,habendieBebeninDeutschlandeinerelativgeringeStärke.
 (Vgl.Grünthal(2004),S.12.)
31 Vgl.Quirmbach,Freistühler,Papadakis(2012).
32 Vgl.amBeispielDortmundEmschergenossenschaft(2009).
33 Vgl.Grunow,Liesenfeld,Stachowiak(2012),S.1.
34 Vgl.DeutschesInstitutfürWirtschaftsforschung(2008),S.1.
35 Vgl.Rauscher,Schwarz,Lohrer(2011),S.29f.
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3�Versicherungstheoretische�Aspekte�

3.1�Risiko�und�Versicherung�

VersicherungsunternehmenbefassensichmitdemfinanziellenSchutzvorRisiken,dasheißt
demSchutzvornachteiligenwirtschaftlichenFolgenvonEreignissenallerArt.DerBegriffdes
RisikosbezeichnetdieMöglichkeitdesEintrittsvonSchadensereignissen.

InderVersicherungswirtschaft lässtsichdieserBegriffweiterabgrenzen.Demnachhandelt
essichzumeinenumeinRisiko,wenndasEreignisnurmiteinerdurchschnittlichen,indivi�
duell aber nicht vorhersehbaren Wahrscheinlichkeit eintritt. Es lässt sich keine eindeutige
kausale Beziehung angeben. Weiterhin lässt sich das Risiko nach seinem Ursprung einord�
nen. Ereignisse können von menschlichem Handeln abhängig oder unabhängig auftreten.
ÜberdieskönnenRisiken jenachBetrachtungswinkel in sogenannte reineoder spekulative
Risikenunterschiedenwerden.AusderPerspektivederVersichertenhandeltessichbeiRisi�
ken lediglichumdienegativenAuswirkungenvonEreignissen,dasheißtSchädenan ihrem
EigentumoderderUnversehrtheitihresLebens.VersichererdagegenkönnendurchdasGe�
schäftmitRisikenGewinneerzielen.DurchSpekulationmitPrämiengeldernbeiKapitalanla�
genundderPrämiengestaltungansicherhältderRisikobegriffausdieserSichteinenspeku�
lativenCharakter.ErgänzendwirddemBegriffRisikoeinewirtschaftlicheKomponentebeige�
fügt.Dasheißt,dassdieGeldzahlungendieFolgenvonEreignissenmitmateriellemSchaden
finanziell ausgleichen sollen.36 Beispielsweise kann der Tod eines Familienmitglieds, im
schlechtesten Fall des Haupteinkommensbeziehers,eine menschliche Tragödie sein. Die fi�
nanziellen Folgen für die Familie können zudem gravierend sein. Glücklicherweise tritt ein
solchesSzenarionurmiteinergeringenWahrscheinlichkeitplötzlichundunberechenbarauf.

Versicherungen versuchen durch ihre Absicherungsleistung, die Unberechenbarkeit kalku�
lierbarzumachenundstellendenNachfragernimgünstigstenFalldaraufhineingeeignetes
Produkt zur Verfügung.37 Eine wirtschaftliche Definition von Versicherungen kann lauten:
Deckung eines im Einzelnen ungewissen, insgesamt geschätzten Mittelbedarfs auf der
GrundlagedesRisikoausgleichs imKollektivund inderZeit.AlsRisikoausgleich imKollektiv
wirdderTransferdesindividuellenRisikoseinesEinzelnenaufeineVielzahlvonVersicherten
imVersichertenbestandeinesVersicherungsunternehmensverstanden.DerVorteilbesteht
darin,dassderversicherteGesamtschadengünstigerfinanziertwerdenkannundderVersi�
cherungsschutzfürdeneinzelnenVersicherungsnehmergünstigerzuerwerbenist.38

DerRisikoausgleichinderZeitbesagt,dassSchädeneinerPeriode,dieüberdemerwarteten
Schadenliegen,durchsolcheunterhalbdesErwartungswertesinanderenPeriodenausgegli�
chenwerdenkönnen.

DasGeschäftderVersicherungsunternehmenbestehtalsoimKernauseinemRisikotransfer.
VondenVersicherungsnehmernabgegebeneSchadenserwartungenwerdengegenPrämien�
einzahlungen von Versicherern aufgenommen und als Gegenleistung geben diese das Ver�
sprechenab,diegegebenenfallseintretendenSchädendurchAuszahlungenzudecken.39


36 Vgl.Führer,Grimmer(2009),S.13.
37 Vgl.Führer,Grimmer(2009),S.19.
38 Vgl.GablerWirtschaftslexikon(o.J.c).
39 Vgl.Farny(2011),S.22ff.
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EinvolkswirtschaftlicherNutzenergibtsichdadurch,dassrisikoscheueAkteurenunagieren,
weil sie ihrRisikogegenZahlungeinerPrämieaufVersicherungenübertragenkönnen.Da�
durch werden Handlungen vorgenommen, die anderenfalls unterbleiben würden, weil die
persönlicheUnkalkulierbarkeiteinesSchadensereignissesabschreckendwirkt.

Damit eineVersicherung angeboten werden kann, sind jedoch einige Voraussetzungen  zu
erfüllen.



3.2�Versicherbarkeit�von�Elementarrisiken��

UmdenRisikotransferzwischenVersicherungsnehmerund�anbieterzuermöglichen, istes
nötig,dasseinigeKriterienaufderAngebotsseitesowieaufderNachfrageseiteerfülltwer�
den.EinZustandekommeneinesVersicherungsvertragskannnurgelingen,wennbeidePar�
teieneinenNutzenausdemAbschlussdesGeschäftserwarten.40Versicherererhoffensich
wenigerSchädenalsbeiderPrämienkalkulationberücksichtigtwerden.Versichertevertrau�
enaufdenSchutzvorhohenfinanziellenVerlusten.DieHöhederzuleistendenPrämiespie�
geltsomitdenWertderVersicherungfürdenNehmerwider.SinddiePrämienzuhoch,sinkt
imAllgemeinendieNachfragenachVersicherung.InderRealitätistesjedochmöglich,dass
Versicherer anders ausgestaltete Verträge mit größerem Versicherungsbestand, anderer
Risikobeurteilung oder besserer Preisstruktur anbieten und somit für einen Wettbewerb
zwischen Versicherern sorgen.41 Neben dem Preis sind weitere Kriterien für ein Zustande�
kommendesRisikotransfersvorteilhaftoderschädlich.42

Die füreineNachfragenachElementarschadensversicherungenalsbesondersungünstigzu
bezeichnenden Einzelfaktoren werden in Abschnitt 3.3 näher beschrieben. Aus Sicht des
VersichererswirdeinRisikoversicherbar,wenndieKriterienZufälligkeitderSchadensrealisa�
tion (ohne Vorsatz), Qualität der Schätzung, Unabhängigkeit der Risiken voneinander und
derKenntnisdergrößtmöglichenSchadensgröße43(Höchstschaden44)erfülltwerden.

ZufälligkeitderSchadensrealisation

Risiken gelten als schwer versicherbar, wenn vom Zufallscharakter des Risikos abgewichen
wird und das menschliche Verhalten die Entstehung von Schäden beeinflusst.45 Damit ein
Schadenversicherbarist,müssendieEntstehungund/oderderZeitpunktund/oderdieGrö�
ßedesSchadensdemVersichererunddemNachfragerunbekanntsein.Zudemsolltekeiner
derVersicherungsnehmerEinflussaufdasEintretendesVersicherungsfallshaben.46ImHin�
blickaufElementarschädenscheintdasKriteriumderZufälligkeituneingeschränkterfülltzu
sein. Weder Hausbesitzer noch versichernde Gesellschaft können das Entstehen, den Zeit�
punkt des Ereignisses, sowie die Höhe des eingetretenen Schadens gänzlich vorhersehen


40 Vgl.Farny(2011),S.36.
41 Vgl.Nguyen(2009),S.5ff.
42 Vgl.Farny(2011),S.36.
43 Vgl.Farny(2011),S.38.
44 Vgl.Nguyen(2009),S.5ff.
45 Vgl.Führer,Grimmer(2009),S.24ff.
46 Vgl.Farny(2011),S.36.
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oderbeeinflussen.EinigeNaturrisikenerfüllendiesesKriteriumjedochnicht invollemUm�
fang.47�

QualitätderSchätzung

Versicherer benötigen Informationen über Eintrittswahrscheinlichkeiten und Schadensaus�
maße,umangemessenePreisefürVersicherungenentwickelnzukönnen.DieseInformatio�
nenüberEreignisseerhaltenVersichererausvielenunterschiedlichenQuellen:Beispielswei�
se dem betrieblichen Rechnungswesen, internen Schadenstatistiken oder Risikoanalysen.48
Daher ist die Qualität der Schätzung immer sehr subjektiv geprägt. Gerade bei Naturkata�
strophenistesschwer,eindeutigeInformationenzuerhalten,daeseineVielzahlvonInfor�
mationengibt,diezusammengetragenundgedeutetwerdenmüssen.Dazu isteinebeson�
dereFachkenntnisjedereinzelnenNaturgefahrnotwendig.49

UnabhängigkeitderRisiken

EinweitererwichtigerFaktorderVersicherbarkeit istdieUnabhängigkeit,alsodieniedrige
positiveKorrelation50derversichertenRisiken.EinEreignissolltekeineSchädengleichzeitig
beimehreren,vielenoderallenVersicherungskundenzueinemZeitpunktodernachfolgend
(Epidemien) auslösen können.51 Beispielsweise können Hagelstürme alle Autodächer einer
StadtzerstörenundÜberschwemmungenSeuchenauslösen.52ImFallevonElementarrisiken
kanndieserFaktorzumindestkleinräumigstarkeingeschränktsein.Esistimmermitkorrelie�
renden Risiken zu rechnen. Trotz dieser starken Einschränkung durch elementare Risiken
kanneineVersicherungangebotenwerden,wennallepotenziellenSchädenineinemgröße�
renRaumzusammengefasstundalseinRisikobetrachtetwerden.53

ObergrenzederSchadenhöhe

Damit ein Risiko als versicherbar eingestuft werden kann, müssen Höchstgrenzen gesetzt
werden,umfestzustellen,obeinepotenziellanfallendeSchadenssummefürdenVersicherer
tragbar ist oder ob sie diesen finanziell überfordert.54 Große Verluste im Versicherungsge�
schäft können in Extremfällen sogar den Ruin des Versicherers bedeuten. Sie stellen das
„worst�case“�Szenario  dar. Höchstgrenzen müssen immer relativ zur Größe des Versiche�
rungsbestandsundzudenrisikopolitischenMöglichkeitendesVersicherersgesetztwerden.
Risiken mitGroßschadensmöglichkeiten, wie sie von einigen Elementargefahren ausgehen,
könneninvielenFällennurdurcheineZusammenfassungderKapazitätenvielerVersicherer,
RückversicherungoderZusammenfassungverschiedensterRisikenversichertwerden.

Abschließendbleibtfestzuhalten,dasseskeineeinheitlicheGrenzederVersicherbarkeitvon
Elementarrisikengibt.EsbleibtdieunternehmerischeEntscheidungdesVersicherers,obein


47 Vgl.Nguyen(2009),S.6.
48 Vgl.Farny(2011),S.37.
49 Vgl.Nguyen(2009),S.7ff.
50 Vgl.Nguyen(2009),S.8ff.
51 Vgl.Farny(2011),S.38.
52 „DasKumulrisikobezeichnetdasRisiko,dassimRisikogeschäftvonVersicherungsunternehmendurchdenEintritt
 ein und desselben zufälligen Ereignisses gleichzeitig bei mehreren oder vielen versicherten Einheiten Schäden
 ausgelöstwerden.DieversichertenEinheitenerweisensich insofernalsnichtunabhängigvoneinander.“Gabler
 Wirtschaftslexikon(2011).
53 Vgl.Nguyen(2009),S.8ff.sowieFarny(2011),S.38.
54 Vgl.Nguyen(2009),S.9.



DiskussionalternativerVersicherungssystemeamBeispielderElementarschadenversicherung



16


RisikoübernommenwerdenkannundwelchePrämiegefordertwird.Sokannestrotzeinge�
schränkter Versicherbarkeit eines Einzelrisikos zu einem Angebot von Versicherungsschutz
kommen.DamiteinRisikotransfervorgenommenwerdenkann,müssen jedochauchnach�
frageseitigeStörungenminimiertwerden.



3.3� Störung�der�Versicherungsnachfrage�

3.3.1� Asymmetrische�Informationsverteilung�

BeiasymmetrischerInformationsverteilungverfügenAnbieterundNachfragervonVersiche�
rungenvorAbschlusseinesVertragesüberqualitativunterschiedlicheInformationenbezüg�
lichderRisiken.DiebesserinformierteMarktseitenutztdieszuihremVorteil.DerVersiche�
rungsnehmerweißmehrüberdasRisikoalsderVersicherer,dieserhingegenistbesserüber
denvonihmangebotenenVersicherungsschutzinformiert.55AusSichtdesVersichererslas�
sensichzweiArtenasymmetrischerInformationsverteilungunterscheiden:BeiderEx�Ante�
Informationsasymmetrie56besitztderAnbietervorVertragsabschlussschlechtereInformati�
onenüberdaszuversicherndeRisikoalsderNachfrager.Dasheißt,eskönnenihmInforma�
tionen mit Auswirkungen auf das Risiko vorenthalten werden. Es besteht die Gefahr der
adversen Selektion der Nachfrager. Die adverse Selektion ist auch als Negativauslese be�
kannt und beschreibt ein Hindernis beim Zustandekommen eines Risikotransfers zwischen
Versicherungsnehmer und �anbieter. Bei adverser Selektion sind „gute Risiken“, das heißt
derErwartungsschadenliegtunterdemDurchschnitt,nichtbereit,dieamdurchschnittlichen
RisikoorientiertenPrämienzuzahlen.InderFolgefehlenNachfragermitwünschenswerten
Eigenschaften. Es verbleiben vorrangig Teilnehmer, deren Eigenschaften als negativ zu be�
werten sind.57 Bei schrumpfenden Beständen oder grundsätzlich niedriger Versicherungs�
nachfragebestehtimmereinVerdachtderNegativauslese.58

Der Faktor der Ex�Post�Informationsasymmetrie birgt das Risiko des sogenannten moral�
hazard(deutsch:moralischesRisiko).Darunterverstehtmaneinebewussteoderunbewuss�
te Veränderung der Verhaltensweise bzw. der Versicherungsmoral von Versicherungsneh�
mern oderanderer am Schutz Beteiligter während der Vertragsdauer.59 Diese könnten ge�
neigtsein,dieAnzahlundHöhederSchädenvonderExistenzderVersicherungabhängigzu
machen. Im Fall der Elementarschadensversicherung könnten beispielsweise Anreize zur
PräventiondurcheffizienteSchutzmaßnahmen,oderVersuche,dieSchädenaufeinunver�
meidbaresMaßzubegrenzen60,eingestelltwerden,dadieVersicherungSchädenbegleichen
müsste. Problematisch ist dermoral� hazard besonders, weil die Prämienanpassungen der
Versicherer,diedurchdasmoralischeRisikonötigwerden,wiederumzuweiterendurchab�
sichtlicheHandlungoderUnterlassungverursachtenSchadenssteigerungen führenkönnen.
Die Folge eines stark ausgeprägtenmoral� hazard kann also sein, dass kein Gleichgewicht
zwischenPrämienundSchädeneintretenkannundsowohldieNachfragealsauchdasAnge�
botgestörtwerden.


55 Vgl.Farny(2011),S.33.
56 Vgl.GablerWirtschaftslexikon(o.J.b).
57 Vgl.Raschky,Schwindt,Schwarze,u.a.(2008),S.55.
58 Vgl.Schwarze,Wagner(2005),S.6.
59 Vgl.Farny(2011),S.32.
60 Vgl.Raschky,u.a.(2008),S.54.
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3.3.2� Charity�Hazard�

EinedemmoralischenRisikogrundsätzlichähnlicheStörungderNachfrageistdersogenann�
techarity�hazard.DurchdiegarantierteZusagestaatlicherHilfenoderprivaterSpendensinkt
dieBereitschaftzumAbschlussvonVersicherungenundzurVorsorge.61StaatlicheUnterstüt�
zungbekommtdenCharaktereinerkostenlosen„Premium“�Versicherung.Schädlichfürdie
Versicherungsnachfrageistzudem,dassnurGeschädigtevonstaatlicherHilfeprofitieren,die
keine Versicherung abgeschlossen haben.62 Sie werden finanziell besser gestellt als Versi�
cherte,dasie,ohnePrämienzuzahlen,dievolleUnterstützungdesStaatesbekommen.



3.3.3� Transaktionskosten�des�Versicherungswettbewerbs�

AlsTransaktionskostenwerdenallemitTauschvorgängenodereinerGeschäftstätigkeitun�
mittelbar in Verbindung stehenden Kosten verstanden.63 Dazu gehören beispielsweise In�
formationskostenderVersichererüberkonkreteRisikenbeieinemVersicherungsnachfrager,
KostendesVertragsabschlussesundKostenderKontrolle,obbeispielsweiseVorsorgevorga�
ben für den Versicherten von diesem umgesetzt werden. Bei Versicherungen müssen Prä�
miennebendemErwartungsschadenmindestensdieVerwaltungs�undVertriebskostende�
cken. Zudem wird in der Regel ein Risikozuschlag auf den Erwartungsschaden erhoben.64
Kostensenkungspotenzial entwickeln Versicherungsunternehmen aufgrund ihrer Erfahrung
undSpezialisierung.KomparativeKostenvorteileergebensichbeiderEvaluierungvonRisi�
ken,derAbwicklungvonSchadenfällenundderDurchsetzungvonAnsprüchengegenDrit�
te.65DennochkanndieVerteuerungdesVersicherungsschutzesdurchTransaktionskostenzu
einer geringeren Nachfrage oder zum gänzlichen Verzicht einer Deckung des Risikos füh�
ren.66

 


61 Vgl.Raschky,u.a.(2008),S.55.
62 Vgl.Raschky,u.a.(2008),S.57.
63 Vgl.Versicherungsmagazin(o.J.).
64 Vgl.Zweifel,Eisen(2000),S.389.
65 Versicherungsmagazin(o.J.).
66 Vgl.Zweifel,Eisen(2000),S.389.
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4�Versicherung�von�Elementarschäden�

4.1��Notwendigkeit��

DieBedeutungderElementarschadenversicherungwächststetig.DiebereitsinAbschnitt1.2
aufgezeigten Trends der Schadensereignisse, vermutlich aufgrund globaler Erderwärmung
undKlimawandel,untermauerndieNotwendigkeiteinervorsorglichenAbsicherung.Klima�
wandel istnichtnureinökologischesProblem,sondernaucheinvolkswirtschaftliches.Um
volkswirtschaftlicheKostenzuminimieren,versuchtderStaat,mithilfevonwirtschafts�und
umweltpolitischen Instrumenten Klimaschutzmaßnahmen umzusetzen und größtmöglichen
Nutzen aus der Vermeidung von Schäden zu ziehen. Die Instrumente sollen dazu führen,
dassdieDifferenzausdemNutzenvermiedenerSchädenunddenVermeidungskostenma�
ximiertwird.67EssollenalsodurchmöglichsteffizientepräventiveMaßnahmenSchädenmit
hohenvolkswirtschaftlichenKostenvermiedenwerden.DieseStrategie istallerdingsnur in
Grenzenerfolgreich,sodassAnpassungsmaßnahmenandenKlimawandelerforderlichwer�
den. Auch auf hoher politischer Ebene wurde die Notwendigkeit der Anpassung erkannt.
KlausGretschmann,Chef�ÖkonomdesEU�RatsimJahr2007,hatesunmissverständlichaus�
gesprochen:„DieunbequemeWahrheitist,dasswiresvielleichtnichtschaffen,denKlima�
wandelzustoppen…WirbraucheneineVersicherunggegenungebremstenKlimawandel.“68
Damit zeigt er die Möglichkeit auf, dass der Klimawandel mit allen negativen Folgen mut�
maßlichnichtmehraufgehaltenwerdenkannundesunbedingterforderlichwird,sichdurch
Versicherungenvorzubereiten.WeiterhinhältereinenReformbedarfderVersicherungssys�
temeinderEUfürnötig.VersicherungenkönnenkeineNaturereignisseverhindern,siekön�
nenaberzuvernünftigeremVerhaltenbewegen.

In Europa ist die momentane Situation der Versicherung gegen Naturgefahren durch eine
hoheVielfaltvonProduktenundPreisengekennzeichnet.EinigeStaatenverlassensichauf
privatwirtschaftlicheSystememitstaatlicherNothilfe,andereaufMonopollösungen.Einige
auf steuerfinanzierte Katastrophenfonds. Die Variation der Ansätze ist auch der Verschie�
denartigkeit der Gegebenheiten in den Staaten der EU geschuldet. Beispielsweise unter�
scheidetsichdieösterreichischeoderschweizerischeTopografiedeutlichvonderdeutschen.
SokönnenunkontrollierteLawinenabgänge inHochtälernundMurenMenschenextremen
Risikenaussetzen.BesondersdiefehlendeVorwarnzeitundwenigeAusdehnungsflächenfür
Flüsse verstärken die Gefahr in alpinen Regionen. Mit den Gegebenheiten im vorwiegend
„flachen“DeutschlandscheinendieseGefahrennichtvergleichbarzusein.AusderTatsache,
dassimAlpenraumbiszuzehnmalmehrMenschenindiesenHochrisiko�Gebietenlebenals
imFlachland,erklärtsichdergroßeBedarfanPräventionsmaßnahmenundVersicherungen
diesbezüglich. Der Staat hat deshalb ein besonderes Interesse, diese Sektoren zu fördern
undzuregulieren.69VölligandersistdieInteressenlageindenDürregebietenSüdspaniens.

EineEU�weiteVereinheitlichungderVersicherungssystemeundgemeinsameAnstrengungen
in der Naturgefahrenversicherung können daher im Hinblick auf diese Unterschiedlichkeit
nur einen Rahmen geben, in dem die individuelle Ausgestaltung den Staaten überlassen
bleibt.70



67 Vgl.Steinrücken(2008),S.84.
68 ZitiertnachWagner(2008),S.5.
69 Vgl.Schwarze,u.a.(2011),S.22.
70 Vgl.Schwarze,Wagner(2008),S.9ff.
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4.2��Geschichtliche�Entwicklung�der�Elementarschadenversicherung��
��������in�Deutschland��

LangeZeitwurdenlediglichdieRisikenvonFeuer,SturmschädenundHagel71bedachtundin
die freiwillige Wohngebäudeversicherung integriert.72 Im Jahr 1992 bestand dann erstmals
dieMöglichkeit,einenumfassendenSchutzgegenweitereElementarschädenzuerhalten.73
DiesogenannteerweiterteElementarschadensversicherungwareineoptionalePaketlösung,
die gegen eine Zusatzprämie im Rahmen der Hausrat� und Wohngebäude�, sowie der Ge�
werbeversicherung angeboten wurde. Sie sicherte gegen Überschwemmungen, Erdbeben,
Erdrutsch,Erdsenkung,Schneedruck,LawinenundsogarVulkanausbruchab.Esgabjedoch
regionaleAusnahmen:Beispielweisediebis1993existierendeGebäude�Pflichtversicherung
fürElementargefahreninBaden�Württemberg,sowieeinenindersogenanntenerweiterten
Haushalts� und Gebäudeversicherung eingearbeiteten Schutz vor Elementarrisiken in der
ehemaligen DDR. Diese Verträge wurden im Zuge der Übernahme von staatlichen DDR�
VersicherungendurchdieAllianzAGerworbenundkönnenheutenochBestandhaben.74

Am21.07.1994ändertensichdurchdieNeuordnungderVersicherungsaufsichtunddieda�
mit einhergehende Deregulierung des Versicherungsmarktes die Rahmenbedingungen für
Versicherer und Versicherte.75 Die 3. EU�Richtlinie hat jedenfalls in Deutschland76 zu einer
BeseitigungallerzuvorbestehendenregionalenPflichtversicherungenmitMonopolgeführt.
Es wurde den Versicherern ermöglicht, Versicherungsbedingungen und Prämiengestaltung
autonomvorzunehmenundohneKontrollinstanzenanzubieten.77NurbeiderBaufinanzie�
rungbleibteineVersicherung inderRegelerforderlich,daBankeneineAbsicherunggegen
Feuer�undSturmschädenalsVoraussetzungverlangen.78

Neues Nachdenken verursachte die als „Jahrhundertflut“ bezeichnete Überschwemmung
desJahres2002.EU�PolitikerreagiertennochimselbenJahrmitderGründungeinesSolidar�
fondsfürNaturgefahrenundwurdensomitzuBefürworterneinermitSteuermittelnfinan�
ziertenLösung.79InDeutschlandfordertenunterschiedlicheSeitendamalseineRegulierung
des Versicherungsmarktes durch eine Pflichtversicherung. In Verhandlungen in den Jahren
2003bis2004zwischenderFinanzministerkonferenzundWissenschaftlernwurdedieForde�
rungnachEinführungeinersolchenVersicherungspflichtaufgenommenunddiskutiert.Nach
derFeststellung,„dasssichkeinegeeigneteLösungfindenließ,umdenBürgerneinenrecht�
lichverbindlichenSchutzvordemRisikovonNaturkatastrophenzugewährenunddabeidie
öffentlichenHaushaltevondiesemRisikozuentlasten“80,wurdeschlussendlichdieArbeits�
gruppeaufgelöst.ZeitgleichmitderDiskussionübereinePflichtversicherungslösungwurde
imBundesumweltministeriumeinHochwasserschutzgesetzausgearbeitet,daseingrundsätz�
lichesBau�undGewerbeverbotinÜberschwemmungsgebietenvorsieht.ImJuli2004wurde
das dementsprechende Gesetzt verabschiedet. Kritik muss sich das Gesetz gefallen lassen,


71 Vgl.Schwarze,Wagner(2008),S.9ff.
72 Vgl.Prettentaler,Vetters(2005),S.93.
73 Vgl.Schwarze,Wagner(2008),S.10.
74 Vgl.Wagner(2002),S.587.
75 Vgl.Farny(2011),S.114.
76 EinigeEU�Mitgliedstaatenkonntensichwidersetzenundbehieltendasgewohnte
 Versicherungssystem.
77 Vgl.Farny(2011),S.115.
78 Vgl.Schwarze,Wagner(2002),S.3.
79 Vgl.Schwarze,Wagner(2008),S.6.
80 Schwarze,Wagner(2008),S.12.
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daesnureinenvermeintlichenSchutzvorÜberschwemmungenvorsieht,aberalleweiteren
RisikendurchelementareGefahrenaußenvorlässt.

Dass Debatten über die Anpassung an Naturkatastrophen immer dann stattfinden, wenn
hohe Schäden aufgetreten sind, zeigt eine weitere Diskussion im bayerischen Landtag im
Jahr 2008. Der Versuch einer Einführung einer obligatorischen Elementarschadenversiche�
rung ist ebenfalls gescheitert.81 Dennoch konnteeineEinigung erzielt werden, die Vorteile
gegenüberder„reinenMarktlösung“bietet.

ImfolgendenKapitelwerdendaherdiesichinEuropaunterscheidendenVersicherungsmo�
dellebeschrieben,Vor�undNachteileaufgezeigt,sowieeinVergleichvorgenommen.



 


81 Vgl.Günther(2012),S.54.
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5�Versicherungssysteme�

5.1�Marktlösung�mit�ergänzenden�staatlichen�Maßnahmen��

5.1.1�Modelldarstellung�und�reale�Ausgestaltung��

Seit1994könnenNaturgefahreninDeutschlandauffreiwilligerBasisdurchprivatwirtschaft�
lichbereitgestellteundvomStaatdurchNotfallmaßnahmenunterstützeVersicherungspro�
dukteversichertwerden.

Seit der Deregulierung des deutschen Versicherungsmarktes hat die Autonomie der Versi�
cherer deutlich zugenommen,82 sodass das Zustandekommen von Versicherungsverträgen
letztlich vom wirtschaftlichen Kräftespiel von Angebot und Nachfrage abhängt.83 Der Staat
schafftlediglicheinenrechtlichenRahmen,hataberkeinendirektenEinflussaufdenInhalt
vonVerträgen.SomitergebensichinnerhalbdieserGrenzenzahlreicheSpielräumefürVersi�
cherer.DieFolgefürdieVersicherungvonElementarschädenisteinsichstarkvonAnbieter
zuAnbieterunterscheidenderVertragsinhalt.

BedingungenderzusätzlichenElementarschadensversicherung

MaßgeblichsindalsodieBedingungenderverschiedenenAnbieter.Inden„besonderenBe�
dingungen für die Versicherung weiterer Elementarschäden“ des Gesamtverbandes der
DeutschenVersicherungswirtschafte.V.inderVersiondesJahres2008werdendieSchäden
aufgezähltundgenauerdefiniert,dienichtdurchdieWohngebäudeversicherungabgedeckt
sind (Sturm und Hagelschäden). Damit wird ein Rahmen für Vertragsinhalte gesetzt. Dem�
nach können Kosten für Schäden, die durch Überschwemmung, Rückstau, Erdbeben, Erd�
senkung,Erdrutsch,Schneedruck,Lawinenund Vulkanausbruch entstandensind, imRah�
men der zusätzlichen Elementarschadenversicherung entschädigt werden.84 Da von Über�
schwemmungen(nachStürmen)diezweitgrößteSchadenshöheausgeht,werdendiesenun
in den Fokus der weiteren Arbeit gestellt. Überschwemmung ist laut Gesamtverband der
Versicherer die Überflutung des Grund und Bodens des Versicherungsgrundstücks mit er�
heblichenMengenvonOberflächenwasserdurchAusuferungvonoberirdischenGewässern
und Witterungsniederschlägen.85 ÜberschwemmungenkönnenaußerdemdurchdenAus�
trittvonGrundwasserandieErdoberfläche infolgevonRückstauverursachtwerden.Rück�
stauliegtvor,wennWasserdurchAusuferungvonoberirdischenGewässernoderdurchWit�
terungsniederschläge bestimmungswidrig aus den gebäudeeigenen Ableitungsrohren oder
damitverbundenenEinrichtungenindasGebäudeeindringt.86VoraussetzungfürdieÜber�
nahmederSchädendurchÜberschwemmungundRückstausind inAbflussleitungen instal�
lierteRückstauklappen.Nichtgenaudefiniert ist, inwieweitvonMenschenausgelösteEr�
eignisse über die Zusatzversicherung abgedeckt werden. So kann auch ein Erdrutsch an
künstlich errichteten Hängen von der Versicherung getragen werden. Ob ein Risiko versi�
chertwird,hängtalsobislangvondenvereinbartenBedingungendeseinzelnenVersicherers
ab.EinenSonderfallstelltdievorderWiedervereinigungDeutschlandsgeschaffene„Staatli�
che Versicherung der DDR“ dar. In einer Kombination aus Hausrat�, Privathaftpflicht� und


82 Vgl.Farny(2011),S.97.
83 Vgl.Hauber(o.J.),S.1.
84 Vgl.GesamtverbandderDeutschenVersicherungswirtschafte.V.(2008b),S.3.
85 Vgl.GesamtverbandderDeutschenVersicherungswirtschafte.V.(2008b),S.3.
86 Vgl.GesamtverbandderDeutschenVersicherungswirtschafte.V.(2008b),S.3.
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Reisegepäckversicherung sind auch Elementarschäden in der sogenannten erweiterten
Haushaltsversicherungmitversichert.AuchinderdamaligobligatorischenGebäudeversiche�
rung sind Elementarschäden abgedeckt. Nach der Wiedervereinigung wurde die staatliche
VersicherungsanstaltderDDRindieDeutscheVersicherungs�AGumgewandeltundschließ�
lich durch die Allianz AG übernommen. Bis zu 60% der damals abgeschlossenen Versiche�
rungsverträgebestehenbisheute87,sodassbesondersdieAllianzvomOder�Hochwasserim
Jahr2002betroffenwarundmitweiterenAuszahlungenbei zukünftigenEreignissen rech�
nenmuss.

Staatlichead�hoc�Hilfemaßnahmen

TatsächlichaberspieltderStaatimdeutschenVersicherungssystemfürNaturgefahreneine
größereRolle,alsbeieinerMarktlösunganzunehmenseinsollte.Dabereits inderVergan�
genheit mehrmals Folgen von unversicherten Schäden durch direkte finanzielle Hilfen des
Staatesausgeglichenwurden,wirder zumAkteur.NachderFlutkatastrophevomSommer
2002habenbeispielsweisederBundunddieRegierungenderbetroffenenBundesländer–
Sachsen,Thüringen,Brandenburg,Sachsen�Anhalt,Mecklenburg�Vorpommern,Niedersach�
senundSchleswig�Holstein–insgesamtca.10Mrd.Eurobereitgestellt,88umOpferzuent�
schädigen und Infrastruktur wiederherzustellen. Letztlich müssen Mittel aus Steuern ver�
wendetwerden,umfehlendenVersicherungsschutzauszugleichen.DieseTatsachelegtden
Schlussnahe,dassdieserAnsatzderVersicherungvonNaturgefahrennichtausreichenkönn�
te,umalleSchädenaufzufangenunddeshalbhinterfragtwerdenmuss.



5.1.2�Prämiengestaltung��

Wiebereitserwähnt,könnenSturmschädeninDeutschlandüberdiefreiwilligeWohngebäu�
de�Policeabgedecktwerden.DasievonBankenaberzurAbsicherungvonHypothekenkredi�
ten häufig verlangt wird, ist das Risiko von Sturmschäden bereits zu einem hohen Maß
deutschlandweitversichert.SturmschädenhabendamitfürdiePreisgestaltungvonElemen�
tarschadenversicherungenkeineweitereRelevanz.Überschwemmungsgefahrenalseinwei�
tererTeilderelementarenGefahrenkönnenmiteinerZusatzversicherungzurWohngebäu�
de� oder Hausratspolice abgesichert werden. Der Preis dieser Zusatzversicherung ist zum
einenvomWertdesversichertenGebäudes,zumanderenvonder individuellenSchadens�
wahrscheinlichkeitdesStandortesabhängig.89DiePrüfungdieserEintrittswahrscheinlichkeit
wird in Deutschland mit Hilfe des vom Gesamtverband der Versicherer 2001 erstmalig zur
VerfügunggestelltengeografischenZonierungssystemfürÜberschwemmung,Rückstauund
Starkregen(ZÜRS)90vorgenommen.DasSystemsollfürdenVersichererklären,welchesGe�
bäude inwelchemAusmaßhochwassergefährdet istundwelcheWechselwirkungenesmit
anderenStandortengibt.ImFokusstehtbesondersdasÜberschwemmungsrisiko,daesvor
Einführung der Methode nicht möglich war, einen Überblick über die Gesamtgefährdung
(Kumulrisiko) aller Versicherten zu erhalten, sodass eine Versicherbarkeit von besonders
gefährdetenLagennichtgegebenwar.DerNameZÜRSisteinwenigirreführend,dadieGe�


87 Vgl.Günther(2012),S.54.
88 Vgl.Schwarze,Wagner(2003),S.2
89 Vgl.Wagner(2002),S.586.
90 Vgl.Prettentaler,Vetters(2005),S.93.
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bietenurnachderWahrscheinlichkeitvonÜberschwemmungendurchFließgewässereinge�
teiltwerden.EineZoneneinteilungfürRwieRückstauundSwieStarkregenfehltbislang.

Als Datenbasis wurden seither über21 Millionen Adresskoordinaten gesammelt, sowie
Überschwemmungsdatenbeiüber200Wasserwirtschaftsämternerfasstund rund200.000
FließgewässerindasSystemintegriert.91

In der Erstfassung von ZÜRS wurden Standorte in drei Gefahrenklassen eingeordnet. Nach
der schweren Flut im Jahr 2002 wurde aber festgestellt, dass der Zustand der Deiche
schlecht und die Prävention mangelhaft war.92 Insgesamt gingen Anwohner gefährdeter,
jedochdeichgeschützterGebietesehrfahrlässigmitdemRisikoum,sodasseineAnpassung
seitensderVersicherungswirtschaftvorgenommenwurde.

InderaktuellenFassungdesZÜRS�SystemswirddasGebietderBundesrepublikDeutschland
invierGefährdungsklasseneingeteilt.DabeiwerdenLagennachderAnzahlderEreignissein
einerZeitspanneklassifiziert.InderGefährdungsklasseeinsmiteinerstatistischenHäufigkeit
vonwenigeralseinemHochwasserereignisprozweihundertJahrengilteineunbeschränkte
Versicherbarkeit.EsmussallerdingseinSelbstbehaltvonbiszu10%jenacheigenemPräven�
tionsaufwandgeleistetwerden.93GebäudeinDeutschlandliegenzuungefähr86,5%94inder
Gefahrenklasse eins. Standorte mit einer Überschwemmungshäufigkeit von einem Ereignis
pro zehn Jahren werden als unversicherbar deklariert und können keinen Versicherungs�
schutzerhalten.DieGefahrenklassenzwei (8,9%)unddrei (1,4%)zeichnensichdurcheine
BeschränkungderVersicherbarkeitaus.HiergibteseineZusatzpolicenurnacheinerstren�
gen Einzelprüfung unter Berücksichtigung von individuellen Schutzmaßnahmen und nach
Vereinbarung einer Selbstbeteiligung von mehr als 10%95 (bezogen auf den Schaden)96.
Grundsätzlich lässt sich feststellen, dass Versicherer allenfalls in hochgefährdeten Zonen
nichtohneWeitereseineZusatzabdeckungderElementarrisikenanbietenundfürdiemeis�
tenStandorteeineVersicherungzutragbarenPreisen97möglichist.DennochistinDeutsch�
landeinesehrgeringeVersicherungsdichtefestzustellen.Nur3,5%derHausbesitzerhaben
ihreImmobiliengegenElementarschädenmitderZusatzdeckunginnerhalbderWohngebäu�
de�,ca.9%innerhalbderHausratpoliceversichert.98

Es bleiben also die Fragen im Raum, welche Ursachen die geringe Versicherungsnachfrage
außer den Preisen und der Unversicherbarkeit weniger Immobilien haben könnte und wa�
rum sich der überwiegende Teil der Bevölkerung freiwillig nur unzureichend gegen auftre�
tendeNaturgewaltenamfreienMarktabdeckt.

�
�

 �


91 Vgl.GesamtverbandderDeutschenVersicherungswirtschafte.V.(2008a).
92 Vgl.Schwarze,Wagner(2008),S.11.
93 Vgl.Schwarze,Wagner(2005),S.9.
94 Vgl.AspectOnline(2010).
95 Vgl.Schwarze,Wagner(2005),S.9.
96 Vgl.Wagner(2002),S.586.
97 Für den Schutz in Zone 1 zahlt ein Hausbesitzer eine Prämie von jährlich etwa 0,15 bis 0,3 Promille der
 Versicherungssumme,dasergibtfürein300.000�Euro�Haus45bis90Euro.(Vgl.AspectOnline(2010)).
98 Vgl.DeutschesInstitutfürWirtschaftsforschung(2008),S.1.
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5.1.3�Probleme�

Für die mangelnde Nachfrage nach Versicherungsschutz könnten sowohl Gründe auf der
Nachfrager�alsauchaufderAnbieterseitezufindensein.

NachfrageseitigeProbleme

Eine Umfrage des Forsa�Instituts zur Einschätzung von Naturgefahren aus dem Jahr 2012
ergibt, dass bereits die Grundannahmen zur Versicherbarkeit und die Notwendigkeit von
Versicherungen falsch sind. Die Auswertung ergab, dass 90% der Deutschen das Risiko,
selbstvonNaturgefahrenbedrohtzuwerden,alssehrgeringansehen.DieserUmstandför�
dertsomitdieadverse�Selektion,dasheißtnurEigentümerrisikoreicher Immobilien fragen
Versicherungsschutz nach. Unterdurchschnittlich risikobehaftete Eigentümer meiden Versi�
cherungslösungen,sodasssichletztendlichdiePrämienerhöhen.

DieUmfragezeigteaußerdem,dass48%derBürgereineNothilfedesStaateserwarten,der
charity�hazardwirdsomiterfülltundAnreizezupräventivenMaßnahmenbleibenaus.Die
staatliche Hilfe substituiert die Nachfrage nach Elementarschadensversicherungen, diese
wirdumdenBetragderangenommenenNothilfegedrückt.99Esistdavonauszugehen,dass
MenschendiesenZusammenhanginihreEntscheidungmiteinbeziehen.

ÜberdiesgehenDeutschevoneinerUnversicherbarkeit ihresEigentums(63%)undvonho�
henKostenaus.100DieseFehlsichtkannzumeinengeringeNachfragebedingen,zumande�
ren werden Präventionsmaßnahmen unterlassen. Des Weiteren können die Interessen di�
vergieren,jenachdemobjemandalsBauherroderalsspätererVerkäuferagiert.Bauträger
undGemeindenhabenmöglichweisenurgeringes InteresseanVersicherungen,umKäufer
nichtabzuschreckenundhöherePreise fürGrundundGebäudezuerzielen.AuchWieder�
verkäufergefährdeterStandortekönnengeneigtsein,deswegendieRisikennichtaufzude�
cken.EsbestehtdieGefahr,Risikenbewusstgeringereinzustufenalssierealsind.

AuchdieadverseSelektionspieltimdeutschenVersicherungssystemvonElementarschäden
eine besondere Rolle. Die Prämien sind durch den Mangel an Versicherten mit geringem
Risikohoch,sodassderfreiwilligVersichertehohePrämienzahlenwird.Selbstinrisikoarmen
RegionenistdieVersicherungteuerunddrücktdieNachfrage.101DurchdieBündelungvon
Einzelrisiken(sogenanntesPooling)zuPaketlösungenkanndieGefahrderadversenSelekti�
on zwar gemindert werden, trotzdem bleibt sie ein besonders großes Problem des deut�
schenModells.

ProblemeaufderAnbieterseite

DieseerheblichenProblemeaufderNachfrageseitekönnenweitereauchaufderAnbieter�
seitenachsichziehenunddieNachfragenachVersicherungenmindern.NebenderGefahr
der adversen� Selektion auf der Nachfragerseite besteht diese auch auf der Anbieterseite.
Versicherungsanbietersindgeneigt,ihrAngebotstarkeinzuschränkenodersichausgefähr�
detenGebietenkomplettzurückzuziehen.ZumanderenführenAnbietervonVersicherungen
gegenElementarschädenan,dasseinigeNaturereignissenahezuunversicherbarseien,weil
sieschwerabschätzbarsind.


99 Vgl.vonUngern�Sternberg(2002),S.583.
100 Vgl.GesamtverbandderDeutschenVersicherungswirtschafte.V.(2012).
101 Vgl.DeutschesInstitutfürWirtschaftsforschung(2008),S.3.
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Raimund Schwarze und Gert Wagner vom DIW Berlin fassen die Probleme der deutschen
ElementarschadenversicherungalsKatastrophensyndrom102zusammen.



Abbildung�5���Das�Katastrophensyndrom�der�Elementarschadenversicherung�

[Quelle:�Schwarze,�Wagner�(2005),S.�5]�



AusgehendvoneinerdurchUnterschätzungentstehendengeringenNachfrageundgeringer
öffentlichersowieprivaterPräventionverbleibenvielePolicenmithohemRisikoimBestand
derVersicherer,sodassesschlussendlicheingeringesAngebotgibtundderPreissteigt.Im
Umkehrschluss steigen die Preise für verbliebene Versicherte an und nicht versicherbare
RisikenwerdendurchstaatlicheSoforthilfenabgedeckt.DieserKreislaufführtzuweitersin�
kenderNachfrageundderAbwärtskreislaufbeginnterneut.

Ohne die Schuld gänzlich bei Nachfragern oder Anbietern suchen zu wollen, lässt sich zu�
sammenfassendfeststellen,dassdiederzeitigeStrukturderElementarschadenversicherung
inDeutschlandineinerschlechtenNachfragesituationresultiert.Nebeneinemmangelhaften
Versicherungsniveau sind hohe Staatsausgaben durch Nothilfen und ungenügende Scha�
denspräventiondienegativenEffekte.103

�

5.2�Marktlösung�ohne�staatliche�Nothilfe�

AufgrundstarkerNiederschläge imbayerischenBaiersdorf2007hatdiebayerischeLandes�
regierung im April 2008 gemeinsam mit Verbänden und Versicherern beschlossen, eine
Kampagnezurbesseren InformationüberdieVersicherungvonElementarschädenzustar�
ten.Zielistes,dieNachfragenachVersicherungsschutzzuerhöhen.DieInformationensollen
überdastatsächlicheRisikoaufklärenunddieDeutschenfürdasThemasensibilisieren.Bür�
ger werden darauf hingewiesen, dass die Eigenvorsorge Vorrang hat und ein umfassender
Versicherungsschutz gegen Elementarschäden in den meisten Fällen sinnvoll und möglich
ist.104� Der private Versicherungsschutz soll betroffene Bürger unabhängig von staatlicher
Nothilfe machen. Bewusst unterversicherte Bürger können seit Einführung der Kampagne
keineUnterstützungerwarten.AusnahmenvondieserRegelgibtesnur,wennkeineVersi�
cherung das Risiko übernimmt. Mit den schriftlichen Ablehnungsbescheiden ist es nach


102 Vgl.Schwarze,Wagner(2005),S.6.
103 Vgl.Steinrücken(2008),S.92.
104 Vgl.BayerischesStaatsministeriumfürWirtschaft,Infrastruktur,VerkehrundTechnologie(o.J.).
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Schadenseintrittmöglich,zinsvergünstigteKreditezuerhalten.105InzwischenfolgenSachsen,
NiedersachsenundSachsen�AnhaltdembayerischenAnsatz.

Damit das individuelle Risiko dem Einzelnen nahegebracht werden kann, wird das bislang
nur den Versicherern offenstehende Zonierungssystem ZÜRS als öffentliche Version im In�
ternet frei zugänglich106 gemacht. Nach Eingabe der Adresse wird es Niedersachsen und
Sachsenermöglicht,eineeinfacheEinschätzungüberdie individuelleGefährdungzuerhal�
ten.

Der„bayerischeAnsatz“alsVariantederdeutschenMarktlösungversucht,durchdieAufklä�
rungderBürgereinigeProblemedesfreienMarkteszubehebenunddasKatastrophensyn�
dromzuheilen.DerinfolgefalscherGrundannahmenentstehendemoral�hazardkanndurch
gezielte Information gemindert werden, charity� hazard durch den Ausschluss staatlicher
Nothilfe�Leistungennahezuausgeschlossenwerden.AbsichtlicherNeubauinstarkgefährde�
ter Lage muss im Vorhinein verhindert werden. Auch die fälschliche Annahme von
UnversicherbarkeitdesEigentumskannkorrigiertwerden.LediglichUnwissenheitüberPrä�
mienhöhenbleibtbestehen.Hierwirdgefordert,dasssichBürgerumkonkreteAngeboteder
Versichererbemühen.

Fraglich bleiben die Auswirkungen der Kampagne auf die Angebotsseite. Es bestehen wei�
terhinkeineAnreize,StandortemitüberdurchschnittlichenRisikenzuversichern.Esbesteht
dieGefahrderadversen�SelektionaufSeitenderVersichererfort.

Zusammenfassend lässtsich festhalten,dassdieKooperationzwischenBundesländernund
Versicherungswirtschaft einen Versuch darstellt, die derzeitig geringe Versicherungsdichte
zuerhöhen.VorallemkanndemEinzelnenderpersönlicheNutzenausdemAbschlusseiner
Zusatzpolicenähergebrachtwerden.DieserbestehtineinerhöherenfinanziellenSicherheit
derVersicherungslösunggegenüberunsicherenAd�hoc�HilfendesStaates.107



5.3�Katastrophenfonds�

InÖsterreichgibtesgrundsätzlichprivatenVersicherungsschutz fürHochwasserschäden in
allenGebietenaufdemfreienVersicherungsmarkt.Policenzeichnensichdurchrisikounab�
hängigePrämienundeinemaximaleDeckungssummevon50%derGebäudeversicherungs�
summeaus.108StandardmäßigwerdenSchädenbis15.000EurobereitsindieEigenheimver�
sicherung integriert. Gebäude in stark hochwassergefährdeter Lage können dagegen nur
schwer oder gar nichtversichert werden. Dieweiteren elementarenRisiken von Rückstau,
Lawinen, Erdbeben und Vermurung können ähnlich wie in Deutschland optional über ein
ZusatzpaketmitfreiwählbarenSelbstbehaltenabgedecktwerden.NacheinerRisikoprüfung
kanndieZusatzabsicherungallerdingverweigertwerden.Es liegteinehoheVersicherungs�


105 Vgl.FreistaatSachsen(o.J.).
106 Mieter,HausbesitzerundUnternehmerinSachsenundNiedersachsenkönnensichaufderInternetseiteZÜRS�
 public.dedarüberinformieren,wiestarkihrGebäudedurchHochwasser,Starkregen,Sturm,Blitzschlagund
 Erdbebengefährdetist.�
107 Vgl.Wagner(2002),S.587. 
108 Vgl.Steininger,Steinreiber,Ritz(2005),S.74.
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dichteimBereichvonSturm,HagelundSchneelastvor,dieDichtebeidengenanntenübri�
genElementargefahrenliegtunter15%.109

KennzeichnendfürdasösterreichischeVersicherungssystemisteinnebendemprivatenVer�
sicherungsmarkt existierender staatlicher Katastrophenfonds. Dieser wurde 1996 wegen
großerHochwasserschäden indenVorjahren110gegründetundspieltaufgrundderHöchst�
deckungeinebesondereRolle.JenachSchadenshöhe,sozialerBedürftigkeitundBundesland
werden zwischen 20% und 50%111, in Ausnahmefällen auch 100% der Kosten durch den
Fondskompensiert,112wennderBetroffenenichtversichertist.

Zur Finanzierung des Katastrophenfonds müssen Privatleute keine Prämienzahlungen leis�
ten,vielmehrerfolgtdieseausMittelnderEinkommen�undKörperschaftsteuer.113Fürden
BürgerstehenAuszahlungenundzurFinanzierungbenötigteMitteldaherinkeinemdirekten
Zusammenhang. Jeder kann Schadenskompensation vom Staat erwarten, er muss jedoch
nichtjederingleichemMaßEinzahlungenleisten.DieHöhedesFondsvariiertdurchdieVer�
änderungderwirtschaftlichenLageunddamiteinhergehendendifferierendenEinzahlungen
stark. Außerdem kann der Fonds geleert werden, um die Mittel anderweitig einzusetzen.
BeispielweisehäuftederFondsbiszumEndedesJahres1995ungefähr192MillionenEuro
an,umEndedesJahresgeleertzuwerden.BiszumJahre1997wurdendannwieder65Milli�
onenEuroeingezahlt.AufgrundeinerneueingeführtenReservehöchstgrenzevon29Millio�
nenEuroimJahr1997wurdedieDifferenzwiederausgezahlt.DieSchädendesHochwassers
imSommer2002konntendahernichtvomFondsausgeglichenwerden,sodassderösterrei�
chischeStaat indenFolgejahren2002und2005zusätzliche500und251114MillionenEuro
aufbringenmusste.

ProblemederFondslösung

DiebenötigtennachträglichenZusatzhilfendesStaatesinbeträchtlichemAusmaßzeigenauf,
wo die Probleme bei der Fondslösung liegen. Katastrophenfonds brauchen einerseits eine
langeZeitderKapitalansammlung,umausreichendgroßeSummenzurVerfügungstellenzu
können,andererseits istdieHöhedurchdieKoppelunganSteuereinnahmennichtrisikoge�
mäßausgerichtet.

Entscheidend sind besonders die starken Auswirkungen dieses Modells auf die Nachfrage
nach Versicherungen. Versicherungen bieten den Vorteil eines sofortigen Schutzes115, das
heißt es kann nicht zu Engpässen bei der Kompensation von Schäden kommen, weil sich
rechtlicheineZahlungsverpflichtungdesVersicherersergibt.NachfrageseitigeProblemefür
Elementarschadenversicherungen ergeben sich im vorliegenden Modell besonders durch
den starkausgeprägtencharity�hazard. Der Katastrophenfonds wird als garantierte staatli�
che Hilfsmaßnahme wahrgenommen. Erschwerend kommt hinzu, dass Bürger ungleich be�
handeltwerden.Nicht�Steuerzahlerwerdengleichermaßen,bzw.sogarbevorzugtversorgt,
daeinesozialeBedürftigkeitvorliegenkönnte.EsbleibenkeineAnreizefürpräventiveMaß�
nahmen gegen Naturgefahren. Auch Versicherungsnehmer werden in diesem Fall für ihre


109 Vgl.Schwarze,Wagner(2005),S.21.
110 Vgl.Hochrainer(2009),S.73.
111 Vgl.Hochrainer(2009),S.73.
112 Vgl.Prettenthaler,Hyll,Vetters(2005),S.75.
113 Vgl.Hochrainer(2009),S.73.
114 Vgl.Schwarze,u.a.(2011),S.22.
115 Vgl.Hochrainer(2009),S.73.
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privateAbsicherungbenachteiligt,sodasstendenziellmehrNachfragevonüberdurchschnitt�
lich risikobetroffenen Standorteignern entsteht – die adverse Selektion wird erfüllt. Beide
FaktorenbedingeneinesehrschwacheNachfragenachVersicherungen.EsbestehtdieMög�
lichkeit,dasskünftiggarkeineVersicherungenabgeschlossenwerden.

AuchfürdieVolkswirtschaftkönnenProblemedurcheineunsichereDeckungvonSchäden
undeinenmöglichenzeitlichenVerzugderAuszahlungdurchausgelasteteFondsentstehen.



5.4�Pflichtversicherung�mit�Monopol�und�Privatanbietern�

InderSchweizexistierenzweivoneinanderunabhängigeVersicherungssystemederNaturge�
fahrenversicherung.VersicherungenwerdensowohlaufdemfreienMarkt,alsauchvon
der öffentlichen Hand angeboten. In 19 der 26 Kantone werden Bürger verpflichtet, eine
Gebäudeversicherung bei der öffentlichen Monopolanstalt des jeweiligen Kantons abzu�
schließen. Innerhalb der Gebäudeversicherung werden Schäden durch Hochwasser, Über�
schwemmung, Sturm, Hagel, Lawinen, Felssturz, Steinschlag, Erdrutsch116 und Erdbeben117
als Teil der Feuerversicherung abgesichert. Dabei werden nur Schäden am Gebäude abge�
deckt,HausratundBetriebsinventarmüssenseparatbeiprivatenAnbieternversichertwer�
den.DasModellderPflichtversicherungmitMonopolordnetdiegesetzlicheZugehörigkeit
von Bürgern und Unternehmen zu den öffentlich�rechtlichen Versicherungsträgern. Diese
unterliegenaufgrund ihrer Stellung einem Annahmezwang sämtlicherRisiken.118 Monopol�
versicherer haben gesetzliche Vorgaben in der Gestaltung von Verträgen einzuhalten, des
Weiteren werden ihnen Mitwirkungsrechte in der Planung präventiver Schutzmaßnahmen
eingeräumt.119

In den verbleibenden sieben Kantonen Genf, Uri, Schwyz, Tessin, Appenzell Innerrhoden,
WallisundObwalden120musseineVersicherungbeiprivatenAnbieternabgeschlossenwer�
den.Versicherer sindebenfallsverpflichtet,Elementarrisiken indieFeuerversicherungein�
zuschließen. Lediglich die Versicherung von Hausrat und Fahrzeugen bleibt freiwillig und
kann ausgeschlossen werden. Die Schäden durch Erdbeben werden ebenfalls nicht versi�
chert.121

InderDeckungderSchädenunterscheidensichprivateundkantonaleVersicherer.Während
die staatliche Monopolanstalt eine unbegrenzte Deckung gewährt, sind bei privaten Versi�
cherern25Mio.SFr.proPersonund250Mio.SFr.proEreignisabgedeckt.WenndieseBe�
träge je Ereignis nicht ausreichen, erfolgt eine Schadensersatzzahlung entsprechend dem
prozentualen Anteil der eigenen Versicherungsprämie am Gesamtprämienaufkommen die�
ser speziellen Versicherung. Bis zu 10% des Schadens sind als Selbstbehalt vom Versiche�
rungsnehmer zu tragen.122 Damit das Risiko für die Versicherungsträger begrenzt werden
kann,habensichprivateVersichererzudemsogenanntenElementarschadens�Pool,kanto�
nale Versicherer im Interkantonalen Rückversicherungsverband, zusammengeschlossen.123

116 Vgl.Prettentaler,Vetters(2005),S.99.
117 Vgl.Schwarze,u.a.(2011),S.18.
118 Vgl.Prettentaler,Vetters(2005),S.99.
119 Vgl.Raschky,u.a.(2008),S.55.
120 Vgl.Schwarze,u.a.(2011),S.17.
121 Vgl.Schwarze,u.a.(2011),S.18.
122 Vgl.Schwarze,Wagner(2005),S.21.
123 Vgl.Prettentaler,Vetters(2005),S.101.
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BeideRückversichererhandelnRisikenaufdeminternationalenMarktundkönnensomitdie
Haftungweltweitverteilen.

WerdenkantonaleundprivateVersicherungenzusammenbetrachtet,ergibtsicheineVersi�
cherungsdichtegegenElementarschädenvonmehrals99%allerGebäudeundFahrzeugein
derSchweiz.124

VorteileundProbleme

DerhoheAnteilderVersicherteninderSchweizzeigtauf,dassdieÜbertragungdesRisikos
an ein staatliches Monopol und die Einführung einer Pflichtversicherung eine Lösung zur
AbsicherunggegenElementargefahrenseinkann.InPflichtversicherungs�Modellentrittdas
ProblemderadversenSelektionnichtauf,dasowohlindenkantonalenalsauchbeiprivaten
PoliceneineVersicherungverpflichtend ist.OhneMalus�SystemewerdenBürgerallerdings
nichtgeneigtAnzahlundHöhederSchädenzuminimieren,dadiesebeglichenwerden.Die
Gefahrdesmoral�hazard istsomiteventuellgegeben,wirdaberseitensdesVersicherungs�
gebersdurchPräventionsregulierungund�beobachtungminimiert.125DieGefahrdescharity�
hazard kann vermieden werden. Jeder kann Auszahlungen von Leistungen erwarten, aber
jedermussaucheinzahlen.EsgibtkeineMöglichkeiten,vonderSolidargemeinschaftzupro�
fitieren,ohnesieselbstmitzutragen.

Sehrpositivistzusehen,dassdieMöglichkeitgegebenwird,aktivaufdiekantonaleRaum�
planung einzuwirken und Präventionsmaßnahmen mitzugestalten.126 Ferner können Prä�
mien durch niedrige Transaktionskosten bei der Schadensabwicklung gering gehalten wer�
den.127

Trotz der genannten positiven Merkmale gibt es auch in Pflichtversicherungen Probleme.
DerAnreizzurisikogerechtemVerhaltenundpräventivenMaßnahmenwirddurchEinheits�
prämien nicht gegeben. Differenzierte Prämienmodelle könnten größere Anreize bieten,
individuelle Vorkehrungen gegen den Einfluss von Naturereignissen zu treffen. Außerdem
müssenEinwohnerderprivatwirtschaftlichversorgtenKantonemithöherenPrämienrech�
nen.DasliegtamgeringenWettbewerbzwischenVersichererninnerhalbderSchweiz.

 


124 Vgl.Günther(2012),S.56.
125 Vgl.Raschky,u.a.(2008),S.55.
126 Vgl.Prettentaler,Vetters(2005),S.101.
127 Vgl.Raschky,u.a.(2008),S.56.
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5.5�Vergleich�der�Versicherungsmodelle�

Eine Gegenüberstellung der beschriebenen Modelle von Deutschland, Österreich und der
SchweizkanneinenHinweisgeben,welchesSystemzueinerbesserenVersorgungmitVersi�
cherungsschutzführenkann.DazukanndieStöranfälligkeitderVersicherungsnachfragehin�
sichtlichderProblemederadversen�Selektion,desmoral�hazard,descharity�hazardundder
Transaktionskosten�verglichen werden. Die Versicherungsdichte kann als Prüfindikator die�
nen.

DasfolgendeSchaubildgibteinezusammenfassendeÜbersichtundversuchteineBewertung
derEigenschaften.
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DieBewertungsnotenreichenvon„1“bis„5“,dabeibeschreibt„1“dengeringstenEinflussaufein
System,„5“denhöchsten.JegrößerderWertist,destonachteiligerwirktsichdasSystemaufdie
Versicherungsnachfrageaus.DieEinschätzungwurdeaufgrunddervorherigenBeschreibungenvor�
genommen.

Tabelle�1���Vergleich�und�Bewertung�der�Versicherungsmodelle��

[Quelle:�eigene�Darstellung,�angelehnt�an�Raschky�u.a�(2008),�S.�58.]�



DerabschließendeVergleichderVersicherungssystemezeigt,wiedieeinzelnenLändermo�
delle bezogen auf die hier betrachteten Eigenschaften der Alternativen bewertet werden
können.DieSummederEinzelbewertungensolldaherdieVorteilhaftigkeitdesModellsge�
genüberdenanderendarstellen.

Laut dieser Auswertung ist dem schweizerischen Modell die höchste positive Wirkung auf
dieNachfragenachVersicherungenzubescheinigen.DieVersicherungsdichtebestätigtdie�
ses.AmwenigstenvorteilhafterscheintderösterreichischeKatastrophenfonds.Hierbewir�
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ken die Faktoren besonders geringe Anreize zur Vorsorge durch Präventionsmaßnahmen
undprivateVersicherungen.EbenfallsunterlegensinddiebeidendeutschenModelle.Wäh�
rend das deutsche Grundmodell besonders an charity� undmoral� hazard leidet, ist es im
bayerischenModellgelungen,diesedurchInformationskampagnenunddasEinstellenstaat�
licher Nothilfemaßnahmen einzudämmen. Auch hier ist die Versicherungsdichte der beste
Indikator fürdieVorteilhaftigkeitdiesesAnsatzes.DennochbleibtdieDichteunterderder
Pflichtversicherungslösung.

Es scheintalso,dassnureineallgemeineVersicherungspflicht inbesonderemMaße inder
Lagezuseinscheint,dieskizziertenProblemezulösen.
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6�Diskussion�einer�Pflichtversicherungslösung�für�Deutschland�
�
Trotz umfassender Informationen über das Risiko von Naturkatastrophen, welche seit der
bayerischen Kampagne„Voraus denken � elementar versichern“ existieren, ist bislang kein
ausreichenderVersicherungsschutzderBevölkerungerreicht.Daherbleibtzudiskutieren,ob
essinnvollist,inDeutschlandeinePflichtversicherungeinzuführen.�
Wie bereits im Kapitel „Geschichtliche Entwicklung der Elementarschadenversicherung in
Deutschland“angesprochen,wurdedieEinführungeinerPflichtversicherungschonnachder
Hochwasserkatastrophe 2002 diskutiert, jedoch abgelehnt. Auch ein weiterer Versuch der
Bayerischen Landesregierung zur Einführung einer obligatorischen Elementarschadenversi�
cherung scheiterte 2009.128 Die Klärung wird besonders erschwert, da die Interessen aller
Lagerbislangnichtmiteinandervereinbarzuseinscheinen.InDeutschlandgibteszahlreiche
ArgumentesowohlfüreinePflichtversicherungalsauchdagegen.InderDiskussionwerden
die Argumente vom jeweiligen Lager hervorgebracht. Auf der einen Seite stehen Wissen�
schaftlerderführendenForschungsinstitutemiteineroftpositivenEinstellungzurPflicht,die
VersicherungswirtschaftpositioniertsichtendenziellgegeneinePflichtversicherung.

Befürworter der Pflichtversicherung nennen nachfrageseitige Probleme der Marktlösung
undsindüberzeugt,dasseinePflichtdieseambestenvermeidenkönne.Sinn129nenntkon�
kreteKriterien,wanneineVersicherungspflichtzuempfehlensei:130Anhaltspunktefüreine
EmpfehlungsinddemnacheineerheblicheGefährdungderAllgemeinheitüberdasallgemei�
ne Lebensrisiko hinaus, fehlende Möglichkeit oder Bereitschaft der Geschädigten zu einer
freiwilligenVorsorge,DurchführbarkeiteinerPflichtlösung,KontrollierbarkeitderEinhaltung,
BereitschaftderVersichererzumAngeboteinesSchutzes,sowieeinewirtschaftlicheZumut�
barkeit.BefürworterhaltendieseerstenKriterien fürerfüllt.131EswerdenweitereVorteile
genannt, um eine Pflichtversicherungslösung zu fördern. Beispielweise entfiele die bereits
als schädlich erkannte Notwendigkeit staatlicher Nothilfemaßnahmen, sodass ein gewisser
Druck auf die Politik erfolgen würde, öffentliche Schutzmaßnahmen zu ergreifen. Wird ein
Kontrahierungszwang der Versicherer vorausgesetzt, könne zudem die Prämienkalkulation
vereinfacht werden. Beispielsweise indem Selbstbehalte ähnlich der Automobilhaftpflicht
eingeführtwürden.

GegeneineVersicherungspflichtsprichtnachMeinungderGegner,dassPflichtversicherun�
genihreBegründunginderGefährdungDritterfinden.DaessichbeiderElementarschaden�
versicherungaberumeinenSchutzdeseigenenGrundstücksoderGebäudeshandelt,könne
einePflichtversicherungdiegrundgesetzlichgewährtePrivatautonomiestören.132Sie stelle
gewissermaßeneineZwangsmaßnahmedar.EsgebekeinePflicht,sichselbstoderseinHaus
zuschützen.EineVerminderungderSchadensbelastungderAllgemeinheitkönntedagegen
als finanzieller Schutz Dritter gegen Naturkatastrophen ausgelegt werden. Ein Schlupfloch
bietetauchdasEU�Recht.DieseserlaubtdieEinführung,wennsiemitsozialpolitischgewoll�
ter planmäßiger Vorsorge begründet ist.133 Aus diesem Grund bedarf es einer genaueren
juristischenKlärungderPrivatautonomiebeiNaturgefahren.Fernerwirdargumentiert,dass


128 Vgl.Günther(2012),S.54.
129 Vgl.Sinn(1988),S.513ff.
130 Vgl.Steinrücken(2008),S.92ff.
131 Vgl.Steinrücken(2008),S.92ff.
132 Vgl.Hauber(o.J.),S.3.
133 Vgl.Schwarze,Wagner(2002),S.5.
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diePflichtindieVertragsfreiheitzwischenVersichererundVersichertemeingreiftundeinen
funktionierendenMarktstört.JedePflichtlösungbrauchedemnacheinestaatlicheRückver�
sicherung,umextremeSchädenabzusichern.Wirddieseabgelehnt,könntenVersichererin
manchenFällennichtinderLagesein,Schädenvollauszugleichen.134Prof.GünthervomIn�
stitut des Versicherungswesens der Fachhochschule Köln gibt des Weiteren an, dass zwei
Drittel der Kunden höhere Prämien zu zahlen hätten, wenn Spitzenrisiken sozialisiert wür�
den.EineUmlagederhohenKostenaufdieAllgemeinheitführezueinerVerteuerungjeder
einzelnenVersicherung.LautGüntherbeinhaltetdiePflichtversicherungeineNotwendigkeit
vonteurerBürokratie,daHausbesitzerkontrolliertundgegebenenfallssanktioniertwerden
müssten.135 Zu guter Letzt gibt er an, dass keine zusätzlichen Anreize zu besseren Schutz�
maßnahmen gegebenwürden. Ein weiterer vorgebrachter Grund der Gegner einerEinfüh�
rungistdieGefahrdesmoral�hazard�derart,dassdieBebauungstarkgefährdeterStandorte
gefördertwürde.EinVerbotvonNeubautenansolchenStandortenkanndasArgumentent�
schärfen.

BefürwortersowieGegnerhabenbereitskonkreteLösungsmodelleentwickelt.

Vertreter der Versicherungswirtschaft können sich vorstellen, sogenannte Opting�Out�
Modelleeinzuführen.DasheißtVersichererintegrierendenSchutzvorElementargefahrenin
dieVerträge,KundenmüssendenZusatzschutzbeiNicht�Wunschabwählen.

BefürworterderPflichtversicherungvonElementarschädenempfehlenModellemitöffentli�
chemMonopoloderabermitEinbeziehungderPrivatwirtschaft:

PflichtversicherungmitstaatlichemMonopol

Die Monopollösung ermöglicht eine Absicherung von Elementarschäden durch Risikoüber�
tragung auf den Staat. Eine Lösung mit regionalen öffentlichen Monopolen wäre dem
schweizerischen Modell sehr nah. Es könnte auf Deutschland übertragen werden. Bürger
wärenverpflichtet,VersicherungenbeidenLandesversicherernabzuschließen.Diesesichern
sichübereineBundesrückversicherungab.

Eine solche Ausgestaltung bietet laut den Befürwortern gewisse Vorteile. Das erste Argu�
mentsindKostenvorteileeinerMonopollösungvonrund20%imVergleichzueinerMarktlö�
sung.136HauptsächlichentfallenTransaktionskosten,esentfallenWerbe�undVerwaltungs�
aufwendungen.ZweitenswürdenhohePräventionsanstrengungenunternommen.DerMo�
nopolistkanndirektvondiesenprofitieren,indemgeringereSchädenauftretenunddasge�
samteSchadensaufkommensinkt.DurcheinhohesGesamtprämieneinkommenisteraußer�
deminderLage,besondersaufwändigePräventionsmaßnahmendurchzuführen.

DesWeiterenbietensichdenLandesversicherernMöglichkeitender Interventionbeikom�
munalenEntscheidungen.BaumaßnahmeningefährdetenLagenkönnenverhindertwerden.








134 Vgl.Günther(2012),S.61.
135 Vgl.Günther(2012),S.62.
136 Vgl.Steinrücken(2008),S.94.
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PflichtversicherungunterBeteiligungderPrivatwirtschaft

RaimundSchwarzeundGertWagnerskizziereneinmarktkonformesModelleinerPflichtver�
sicherungfürDeutschland.DiesesbasiertaufdreiGrundsätzen:

1.SicherstellungeinesausreichendenAngebotsundentsprechenderNachfrage
2.FörderungvonPräventionsmaßnahmendurchBetroffeneundöffentlicheTräger
3.ÖffnungdesMarktesfürneuein�undausländischeWettbewerber

Eine flächendeckende Sicherstellung der Nachfrage wird durch die Einführung der Pflicht
erreicht.DazusindEinschnitteindieVertragsfreiheitnotwendig.DenAnbieternwirddage�
geneinKontrahierungszwangauferlegt,umdasAngebotsicherzustellen.Kundenmithöhe�
remSchadensrisikokönnennichtabgelehntwerden.Versichererwerdenverpflichtet,jeden
Kundenzuakzeptieren.DasseitensderVersicherungswirtschaftangemerkteProblem,dass
dies zu unterschiedlich hoher Belastung der Versicherer führt und hohe Prämien verlangt
werdenmüssten,kanndurcheinenRückversicherungsverbundgelöst werden.Dieserkann
dieunterschiedlichhoheRisikoexpositiondereinzelnenVersichererdurchdenVerbundab�
federn.KommtesdennochbeiExtremschädenzuUnterdeckungsproblemenderRückversi�
cherer,solleinestaatlicheAusfalldeckungdieZahlungübernehmen.

DieFörderungvonPräventionsmaßnahmensollimModellderPflichtversicherungmitBetei�
ligung der Privatwirtschaft durcheine gezieltePrämiengestaltung gemäß der Vorsorge des
Einzelnen gefördert werden. Beispielsweise könnten gemäß der Gefahrenzone eingestufte
Selbstbehalte Anreize bieten, Vorsorgemaßnahmen durchzuführen. Eine Einstufung von
ÜberschwemmungsrisikenmitdembereitsvorhandenenZonierungssystemZÜRSbietetsich
dazuan.

DerletzteGrundsatzdesModellsvonSchwarzeundWagneristdieÖffnungdesMarktesfür
neuein�undausländischeWettbewerber.DasVersicherungssystembietetneuenAnbietern
dieMöglichkeitdesMarkteintrittsgegeneineBeteiligungamRückversicherungsverband in
festgelegterprozentualerHöhe.DurcheineVielzahlmöglicherAnbieterentstehenWettbe�
werbunddieChancemarktgerechterPrämien.137

DiefolgendeAbbildungveranschaulichtdieStruktureinersolchenLösung.



Abbildung�5�–�Mögliche�Struktur�einer�markt�konformen�Pflichtversicherung�
[entnommen�aus�Schwarze,�Wagner�(2005),�S.13.�(verändert)]� �


137 Vgl.Schwarze,Wagner(2005),S.7ff.
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7�Fazit�


DieaktuellenEreignisseinOstdeutschlandundBayernzeigen,dassinDeutschlandnochgro�
ßerBedarfanMaßnahmenzumSchutzvorElementarschädenwieHochwasserbesteht.Da�
bei kann es nicht nur um ad hoc Maßnahmen im Katastrophenfall gehen, sondern für die
ZukunftmussstärkeraufgeplanteVorsorgegesetztwerden.Diesbetriffteinerseitseigenen
materiellen Schutz des persönlichen Hab und Guts, aber auch kollektiven Schutz beispiels�
weise durch Deiche und Retentionsräume. Damit können die Wahrscheinlichkeiten eines
SchadenseintrittsunddieSchadenshöhebegrenztwerden.Ausgeschlossenwerdenkönnen
Schädensonicht.Solltensieauftreten,könnenaberVersicherungenzumindestdiefinanziel�
len Folgen abfedern. Zudem setzen sie Vorsorgeanreize oder verlangen Vorsorgemaßnah�
men.

NachPresseberichtenwirdzurZeit(Juni2013)davonausgegangen,dassinOstdeutschland
undBayernSchädeninHöhevon12Mrd.€entstandensind,vondenenetwadreiMilliarden
versichertsind.138WieinZukunftmitsolchenSchädenumgegangenwerdensoll,istweiter�
hinumstritten.WährendvonwissenschaftlicherSeiteerneutderVorschlageinerPflichtver�
sicherunginsSpielgebrachtwird139,lehnendieVersicherereinesolchePflichtab140.

BeideSeitenhabenguteArgumenteaufihrerSeite.DieAusführungenindiesemBerichtha�
bengezeigt,dasses„die“LösunghinsichtlicheinerVersicherungnichtgibt.Praktiziertwer�
den in verschiedenen Staaten unterschiedliche Wege, die Vor� und Nachteile aufweisen.
Auch die wissenschaftliche Diskussion liefert kein eindeutiges Ergebnis für oder gegen ein
bestimmtes System. Eine Pflichtversicherung scheint unter Anreizgesichtspunkten einige
Vorteilezubieten.SieistauchunsererWirtschaftsordnungnichtfremd,wiebeispielsweise
dieHaftpflichtversicherungfürKraftfahrzeugezeigt.Allerdingsgehteshiervorallemumden
SchutzDritter,währendeineElementarschadenspflichtversicherungdenVersichertenselbst
vor einer finanziellen Überlastung durch selbst erlittene Schäden schützen soll. Hier muss
abgewogen werden zwischen der Freiheitseinschränkung durch paternalistische Vorgaben
desStaatesaufdereinenSeiteunddenKosteneinerevtl.unzureichendenVorsorgeohne
diesenZwang.UnabhängigdavonisteineVersicherungabernureinBestandteileinesopti�
mierten Umgangs mit Elementarrisiken. Sie muss eingebunden sein in kollektive Maßnah�
men,diedazubeitragen,dassVersicherungsfälleerstgarnichtentstehen.ImUnterschiedzu
Elementarrisiken wie Sturm, Hagel oder Erdbeben kann Hochwasser durch Deiche gelenkt
unddurchgeschicktangelegteRetentionsräumegebändigtwerden.

�



 


138 Vgl.Delhaes(2013).
139 Vgl.DeutschesInstitutfürWirtschaftsforschunge.V.(2013).
140 Vgl.o.V.(2013).
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